Mit allerboͤchſter Bewilligung. 


1835. 


N B e 


kannt mach ung. 


Na hdem die Allerhöchſle Cabinets⸗Ordre vom 27. Februar 1831 die Aufnahme in die allgemeine Cioil-Wittwen⸗ 


Verpflegungs⸗Anſtalt beſchränkt und ſolche nur nach den wirklich im Allerhoͤchſten Koͤniglichen Dienſte mit einem Ein⸗ 
kommen von mehr als 250 Rtbl. angeſtellten Beamten, den Predigern und den bei höheren Schulen angeſtellten Lehrern 
geſtattet hat, iſt das Beduͤrfniß eines allgemeineren Inſtituts fuͤhlbar geworden. 

Es hat ſich deshalb der General: Direktor der allgemeinen Wittwen⸗Verpflegungs⸗Anſtalt, Haupt⸗Ritterſchafts⸗ 
Direktor ic. Herr Graf von Schulenburg, der Begründung einer neuen Wittwen⸗Penſions⸗ und Unterſtüz⸗ 
zungs⸗Kafſe unterzogen, welcher bei der, Allerhoͤchſten Orts feſtgeſetzten Beſchraͤnkung der bereits beſtehenden Köm, 
Preuß. al gemeinen Witwen ⸗Verpflegungs⸗Anſtalt, der Hauptzweck zum Grunde liegen fol, unter möͤglichſt erleichter⸗ 
ten Bedingungen eine undeſchränkte Theilnahme zu geſtatten, und dieſes neue Inſtitut allen Klaſſen von 
Staatsbürgern, insbefondere auch allen Privatperſonen zuganglich zu machen. 1 

Indem wir daher dieſes gemeinnützige Unternehmen, gemäß der Aufforderung des General » Direktors der allge⸗ 
meinen Wittwen⸗Verpflegungs⸗Anſtalt ꝛc. Herrn Grafen von Schulenburg, hiermit zur Kenntniß des hieſigen Pu⸗ 
blikums bringen, bemerken wir zugleich: daß wir den Extrakt aus dem Reglements : Entwurfe vom Iten Septbr. d. J., 
welchem mehrere Beitrags- Beiſpiele beigefügt find, mit der Subſcriptions⸗Liſte für diejenigen Perſonen, welche an dem 
zu errichtenden Inſtitute Theil nehmen wollen, bei unſerm Rathhaus⸗Inſpektor Klug zur naheren Einſicht und zur 
Unterzeichnung ausgelegt haben. f g 


Buslau, den 13. Oktober 1835. i 
Zum Magiſtrat hieſiger Haupt» und Reſidenz⸗ Stadt ; 
verordnete: 7 
Dber  Bürgermeifter, Bürger meiſter und Stadt⸗Räthe. 
Sand. Domprobſt ꝛc. Herrn Grafen von Sedlnitzky mit einer wurde ⸗ 


res lau, 27. Oktober. Heute fand in der hieſigen 
Kathedral⸗ Kirche die Wahl eines Fürſt⸗Biſchofs für 
das feit dem Tode des am 27. December 1832 verſtorbenen 
Fürſt⸗Biſchofs Emanuel v. Schimonsky erledigte Bisthum 
von Breslau ſtatt. Bereits gegen 8 Uhr hatte ſich die Geiſt⸗ 
lichkeit des hohen Dom⸗Stifts in dem Kapitul⸗Zimmer ver⸗ 
ſammelt, um Se. Excellenz den Königl. Wuklichen Geheimen 
Rath und Ober-Präfidenten Herrn Dr. von Merckel, welcher 
von Sr. Mafeſtat dem Könige zu Allerhoͤchſt hrem Bevollmäch⸗ 
tigten bei der bevorſtehenden Wahl ernannt worden war, zu 
erwarten. Se. Excellenz langten zu der gedachten Stunde in 
dem großen Fuͤrſtbiſchoͤflichen Gallawagen, geleitet von zwei 
Domherren, vor dem Kapitul⸗Hauſe an, allwo Sie von zwei 
anderen Domherren empfangen und in die Verſammlung ein⸗ 
gefuhrt wurden. Der Koͤnigl. Herr Bevollmaͤchtigte uͤbergaben 
Ihre Credentiales dem Praͤſes des hohen Dom» Stifts, dem 


vollen Anrede, welche von dieſem in angemeſſener Weiſe beant- 
wortet wurde. Unter dem Geläute aller Glocken begab ſich 
nun die geſammte hohe Geiſtlichkeit, welcher ſich der Königliche 
Herr Commiſſarius anſchloß, in die Kirche, woſelbſt von dem 
Herrn Grafen von Sedlnitzky die heilige Geiſt⸗Meſſe gehalten 
wurde. Nach Beendigung derſelben verließ der Herr Bevoll⸗ 
mächtigte die Kirche, und wurde von zwei Domherren in die 
Fuͤrſtbiſchoͤfliche Reſidenz begleitet. Zum dritten Male ertöns 
ten jetzt die Glocken als Zeichen der nun beginnenden Wahl, 
welche, nach Entfernung aller nicht zum hohen Dom⸗ Stift 
gehörigen Anweſenden, in der herkoͤmmlichen feierlichen Weiſe 
ſtattfand. Nach publicirter Wahl, welche einſtim ⸗ 
mig auf Se. Hoch würden den General⸗Admini⸗ 
firator des Bisthums, den Domprobſt, infulir⸗ 
ten Prälaten ut. Herrn Grafen v. Sedlnitzkr ge⸗ 
falten war, wurden die Kirchthüren dem verſammelten Volke 


= 
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wieder geöffnet, und nachdem Se. Excellenz der Koͤnigl. Herr 
Kommiſſarius wieder an feinen im Presbyterium erhöhten 
Sitz geleitet worden, verkündigte der Protonotarius apo- 
stolicus, der Pfarrer Herr Fauſtmann aus Polkwitz, der Ge 
meinde die fo eben vollzogene Wahl eines Fürſt⸗Biſchofs von 
Breslau. Der Hochwürdigſte erwählte Fuͤrſt⸗Biſchof wurde 
von dem nunmehrigen Präfes des hohen Domſtifts, dem 
Dom „Dechanten und infulirten Prälaten, Herrn von Mont 
marin und dem Herrn Prälaten und Domherrn Neander vor 
das Hochaltar geführt, woſeldſt der Herr Dom⸗ Dechant das 
„Te deum laudamus““ anſtimmte. Nach Beendigung 
deſſelben brachten Se. Excellenz der Wirkliche Grheime Rath 
tc. Herr Dr. von Merckel, fo wie die geſammte hohe Geiſt⸗ 
lichkeit dem erwaͤhlten Fuͤrſt⸗Biſchof Ihre Glüͤckwünſche dar, 
womit die Feierlichkeit ſchloß. ; 

3 25. 5 2 wäre a 

F ern dem zum Königl. iſchen außerordentlichen Ge⸗ 
3 . Mie an Allerhoͤchſtihrem Hof⸗ 
lager ernannten Staats » Miniſter und General ⸗Mafor von 
Minckwitz die Antritts⸗ Audienz zu ertheilen und das Bes 
glaubigungs⸗ Schreiben deſſelben entgegen zu nehmen geruht. 
— Se. Maj. der König haben den Legations⸗Rath de la 
Croix II. zum Wirklichen Legations⸗ und vortragenden Rath 
im Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten Allergnäaͤ⸗ 
digſt zu ernennen, und die darüber ausgeſertigte Beſtallung Als 
lethoͤchſtſelbſt zu vollziehen geruht. % 

Angekommen: Der General⸗Maſor und Comman⸗ 
beur der Hten Landwehr-Brigade, von Hedemann, von 
Ruppin. — Der Biſchof der evangeliſchen Kirche und Gene⸗ 
tal⸗ Superintendent der Provinz Pommern, Dr. Ritſchl, 

don Erfurt. 

Abgereiſt: Se. Excellenz der Wirkliche Geheime Rath, 

außerordentliche Geſandte und bevollmaͤchtigte Miniſter bei Sr. 
Majeſtät dem Könige der Franzoſen, Freiherr von Wer 
ther, nach Würzburg, 7 

Der in mehren öffentlichen Blättern gemeldete Umbau des 
großen, von Friedrich II im J. 1748 gegründeten Invaliden⸗ 
hauſes, welches die von dem Freunde des Monarchen, Marg. 
d'Argens, gewuͤnſchte Inſchrift führt: „Laeso et invicto 
militi““, wird erſt im künftigen Jahre vorgenommen werden. 
— Die Koſten für ſaͤmmtliche Preußiſche Univerfitäten in Bes 
ziehung auf die Beſoldung der Profeſſoren und Lehrer betrugen 
im J. 1834 242,505 Rthlr.; davon kamen 64,550 Rthlr⸗ 
auf Berlin, 49,949 Nthle. auf Bonn, 37,180 Rthlr. auf 
Breslau, 23,115 Nthlr. auf Greifswalde, 42,278 Rehlr. 
auf Halle und 25,433 Rthlr. auf Königsberg. Im Ganzen 
waren 297 akademiſche Lehrer zu beſolden, von denen 74 an 
der Berliner, 58 an der Bonner, 55 an der Halleſchen, 51 
an der Breslauer, 31 an der Greifswalder und 28 an der 
Königsberger, lehrten oder fungirten. Eingeſchloſſen find 
darin: die Sprach⸗ und Exercitien⸗Meiſter, Beamten und 

Offieianten an den 6 Hochſchulen. 5 

Deut ſchlan d. * 

Münden, 19. Oktbr. Die hiefige Zeitung meldet 

amtlich, daß Se. Majſeſtaͤt den wegen Majeſtäts⸗Beleidigung 
zum Feſtungs⸗Arreſt verurtheilten Friedrich Daffner- gänzlich: 
und den Buchdrucker Albrecht Voſckhard dermaßen begnadig: 
haben, daß derſelbe, wenn er ſich gut aufführt, nach Ablauf 

von 6 Jahren ſeſt dem Tage feiner Feſtſezung, freigelaſſen 

wer den folks. i f 


Mainz, 11. Oktober. Die ſeit mehren Tagen here 
ſchende rauhe und regneriſche Witterung hat die hoffnungs vol 
len Erwartungen auf den nahen Herbſt ſehr herabgedruͤckt, fo 
daß man jetzt noch gerade die Ueberzeugung gewonnen hat, es 
werde im günſtigſten Falle nur ein ſehr mittelmäßiger Wein 
erzielt werden. In der That fehlte dem heurigen Wachsthum 
ſchon die Grundbedingung zu einer dorzüglichen Qualität: 
frühe und gleiche Blüthe. Dagegen will man täglich 
neue Vorzüge an dem 183 r wahrnehmen, der denn auch fort; 
während ein Gegenſtandeeifriger Nachfrage iſt. — Die Furcht 
vor elner Konkurrenz mit den theingauer Weinen, welche men 
hier und da gehegt hatte, ſcheint bis jetzt, wo ſreilich nur die 
neuen Naſſſuiſchen Weine der Zollfreiheit in die Vereinsſtaa⸗ 
ten theilhaftig find, grundlos zu ſein. Als Beleg dürfte die 
Thatſache gelten, daß die dieſſeitigen Meine ſeit dieſer Epoche 
nicht im Preiſe geſunken find. Doch dürfte ein ſolcher Eins 
fluß in Bezug auf die alteren Weine nicht ausbleiben wenn 
erſt eine allgemeine Zollfreiheit ſaͤmmtlicher Weine een | 
fein wird. Von den Naſſauiſchen Wein» Produzenten hört 
man die günftigften Reſultate über ihren Abſatz ſeit dem pur 
tiellen Zollanſchluß ruͤhmen. Störend für den Handel auf 
biefigem Platz, und die Mauthformalitäten außerordentlich 
vermehrend, iſt der Umſtand, daß die Zollanfhlüffe von Ba⸗ 
den und Naſſau bis jetzt nur unter ſehr weſentlichen Ausnahms⸗ 
Bedingungen ſtattfinden, wodurch der eigentliche Nachbarder⸗ 
kehr im Kleinhandel ſehr erſchwert wird. (Allg. Ztg.) 

Kaſſel, 15. Oktober. (Schwäb. Merkur.) Man har 


bemerkt, daß am 10ten d., wo das Barometer einen fo 


tiefen Stand einnahm, daß es unter Sturm herabgefallen war, 
mehre fonft an Waſſer ſehr reichhaltige Brunnen in biefiger 
Stadt plotzlich verſiegt waren. Abends war der Himmel fo 
heiter, daß man zum erſtenmale hier den Kometen mit bloßem 
Auge ſah. — Bereits werden vom hieſigen Hofe mit dem 
Preußiſchen Kabinet Unterhandlungen in Berlin gepflogem 
um die auf Preußiſchem Gebiete gelegenen Heſſiſch⸗Ro⸗ 
tenburgiſchen Beſitzungen, nämlich das Herzogthum Ra⸗ 
tibor in Schleſien und das Fuͤrſtenthum Corp in der Preußi⸗ 
ſchen Provinz Weſtphalen, mit Beſchlag zu belegen und die 
Einkünfte derſelben bis Entſcheidung der Sache verwalten zu 
laſſen. Man denkt hier eine völlige Umſtoßung des Teſta⸗ 
ar 2 ee s und die Ungültigkeit von def» 
eſti ngen ſtaatsrechtlich zu begrü 
geſtrige Nachricht aus Kaſſel.) en —— 2 
. 

Wien, 22. Oktbr. Der niederöſterr. Reglerungsrath 
und Bürgermeifler der k. k. Haupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien, 
Edler von Leeb, hat am 16ten d. M. nachſtehend es bekannt 
gemacht: „Es gereicht mir zum befonderen Vergnügen, dem 
„Herrn Regierungsrathe und Buͤrgermeiſter in Folge eines 
„mir mit Allerhöͤchſtem Cabinetsſchreiben Sr. Majeſtaͤt des 
„Kaiſers dom heutigen Tage ertheilten Allerhoͤchſten Befehles 
„bekannt zu geben, daß Allerhöͤchſtſeine Majeftät die bei 
„Hoͤchſtihrer am geſtrigen Tage erfolgten Zurückkunft in die 
„Reſidenzſtadt an Tag gelegten neuerlichen Beweiſe der don 
„Seiten der Bürgerfchaft und der Bewohner diefer Stadt bei 
„jeder Gelegen heit erprobten treuen Geſinnungen und Anhaͤng⸗ 
„lichkeit wohigefaͤlig aufgenommen haben. — St. Maſeſtät 
„haben mir zugleich aufgetragen, der getreuen Bürgeiſchaft 
„hierüber ins beſondere durch den Herrn Bürgermeister, die 
„Allerhöchſte Zuftit henheit und volkommene enaͤdigſte Aner⸗ 


ters brachte man geradezu ein Pereat. 


„Kennung zu bezeugen. — Der Herr Bürgermeifter wollen 
„demnach dieſe huldreichſt ausgeſprochenen Geſinnungen unfes 
„tes geliebten Landes furſten und allergnaͤdigſten Heirn, unge⸗ 
„ſaͤumt zur Kenntniß der Einwohner hieſiger Reſidenz und den 
otreuen Buͤrgerſchaft insbeſondere gelangen laſſen. “ 

Wien, den 16. Oktober 1835. 

„Der oberſte Kanzler 
Anton Friedrich Graf Miltrowskh m. p.9 
Großbritanien. 

London, 20. Oktober. Ihre Majeſtaͤt die Königin 
beſuchte geftern in Begleitung der Herzogin von Sachſen⸗ 
Weimar und des Prinzen George von Cambridge 
die Stadt und Uniderſitat Orford. Bevor fie das feſtlich 
geſchmückte Univerfitätsgebäude betrat, brachten die Studis 
tenden unterdeß mehrere Vivats und Pereats aus, theils im 
Ernst, theils im Scherz. Mit rauſchendem Applaus wurden 
die Namen Herzog von Wellington, Sir Robert Peel, 


Lord Eldon und Lord Lyndhurſt aufgenommen, eben 


ſo die Lebehochs auf die Kirche und den Koͤnig, auf die Ma⸗ 
lorität des Oberhauſes und auf die Damen. Großes Gelaͤch⸗ 
ter erregten Viwats auf die Jungfrauen, auf Lord Rad⸗ 
dor und feine Jagdhunde, und auf den König der Kan⸗ 
nibalen» Infelm Mit Ziſchen und Murren wur⸗ 
den die Namen der Miniſter und deſonders Lord John Ruf 
ſell“s begleitet; dem Lord Brougham und den Diffen- 
Als endlich die Koͤ⸗ 
nigin in der Aula erſchien, bewillkommnete fie der Herzog von 
Wellington, als Kanzler der Univerfität mit folgenden Wor⸗ 
ten: „Das Haus Braunſchweig hat ſich der Britiſchen Na⸗ 
tion theuer gemacht durch den Eifer, womit es ſtets deren 
konſtitutionelle Prinzipien zu behaupten geſucht. Lange Jahre 
bindurch hat es dieſem Reiche den volkommenen Genuß feiner 
bürgerlichen Rechte und verfaſſungsmaͤßigen Freiheiten be⸗ 
wahrt; und dieſe U riverſitaͤt hat alen Grund, deſſen unab⸗ 
laͤſſige Bemühungen zu Gunſten des Unterrichts und der 
wahten Religion anzuerkennen. Wir können auch hinzufü⸗ 
gen, daß wir unter den Vorgängerinnen Ihrer Majeſtaͤt in 
der hohen Stellung, welche Sie jetzt einnehmen, einige der 
eifrigſten Gönnerinnen dieſer Univerfität hatten, welche die⸗ 
ſelbe zum Gegenſtande ihrer Königlichen Gunſt machten.“ 
Ihre Majeftät dankten in den huldreichſten Ausdrücken. Hier⸗ 
auf nahm der Herzog von Wellington den Kanzler⸗Stuhl ein, 
und es wurde mit den ublichen Formen dem Prinzen von Heſ⸗ 
ſen⸗Philippsthol⸗Barchfeld, dem Grafen Howe, dem Grafen 
Denbigh und Herrn W. Aſhley die juriſtiſche Doktor» Würde 
verliehen. Nach Beendigung dieſer Feierlichkeit begab die Kö» 
nigin ſich nach der Stadthalle, wo fie vom Mayor empfangen 
und von Lord Howe in das Rathazimmer geführt wurde, 


Hier war ein Thron für Ihre Majeſtaͤt errichtet, und es wurde 


eine Abreſſe von den flädtifihen Behörden verleſen, die übri⸗ 
gens in ganz allgemeinen Ausdrücken, ohne alle polisifche Bes 
kiehungen, abgefaßt war. 

Vor einigen Jahren hat die direkte Poſt⸗Verbindung 
zwiſchen England und dem La Plata Filuſſe aufgehoͤrt, weil 
ſte die Koſten nicht deckte. Die Briefe aus der Gegend dieſes 
Stromes werden vielmehr jetzt von zwei Engliſchen Schiffen 
nach Rio Janeiro und von da durch das Poſtſchiff, welches 
zwi ſchen England und Brafilien geht, nach England beſorgt. 
Allein dies hat den Uebelſtand, daß bei Verzoͤgerungen der Poſt 


von La Plata nach Rio auch der Abgang der Briefe von Rio, 


Bahia und Fernambuco nach London derſpaͤtet wird, und daß 
ferner ſogar Privatſchiffe von Buenos Apres Briefe früher nach 
England liefern, als die Poſten uͤber Rio Janeiro, 

5 Frankreich., 

Paris, 19. Oktober. Der bisherige Grichifche 
Geſandte, Fürft Caradja, hatte geſtern die Ehre, dem Koͤ⸗ 
nige in einer Privat⸗Audienz fein Abberufungs « Schreiben ein» 
zuhaͤndigen. Unmittelbar darauf überreichte der General Co⸗ 
letti, der den Fuͤrſten Caradja in feiner bisherigen Eigenſchaft 
erſetzt, dem Könige fein Kreditiv, und machte demnaͤchſt der 
Königin und den Prinzen und Prinzeſſinnen des Koͤnigl. Haus 
ſes feine Aufwartung. — Der neue Ruſſiſche Botſchaß 
ter, Graf von Pahlen, iſt vorgeſtern hier angekommen. — 
Geſtern Abend wurden 15 Flüchtlinge, welche an der Verbreb 
tung auswaͤrtiger geheimer Geſellſchaften arbeiten folen, ges 
rade als ſie eine Sitzung hielten, endeckt. Auf dem Tiſche, 
um den ſie ſaßen, fand man viele wichtige Briefe und faſt alle 
Papiere der erwahnten Geſellſchaften. — Der Herzog von! 
Frias ſoll ſich vor einigen Tagen über die geringe Wachſamkeit 
der franzoͤſiſchen Zoll » Behörden an der Spaniſchen Grenze 
amtlich beſchwert haben. Der Herzog von Broglie ſoll dagegen 
geantwortet haben, es ſei von der Regierung weder Muͤhe noch 
Geld geſpart worden; und fie werde auch jegt noch die ſchaͤrf⸗ 
ſten Befehle ergehen laſſen, daß jede Verbindung mit den Kar⸗ 
liſten moͤglichſt unterbrochen bleibe. Man ſagt, der Koͤnig ſei. 
mit dieſer Antwort unzufrieden, weil Broglie zu viel verſpro⸗ 
chen habe. 

Das Journal du Commerce enthalt über die ſchon lange 
beabſichtigte Konvertirung der 5procentigen Rente nachſtehende 
Bemerkangen: „Man behauptet, daß der Plan, die Hprocen⸗ 
tige Rente zu konvertiren, höhern Orts Schwierigkeiten finde, 
die Herrn Humann entmuthigten. Man fügt ſogar hinzu, daß 
er verzweifle, eine Operation zu Stande zu bringen, auf die 
er den Ruhm ſeines Namens zu gründen gedachte, und daß er 
des halb auf dem Punkte ſtehe, feinen Abſchied zu nehmen. 
Die Konvertirung iſt aber eine Nothwendigkeit, der die Reg es 
rung ſich nicht entziehen kann, es mag geſchehen, was da wolle. 
Man erinnert ſich, daß der erſte Vorſchlag zur Ndusirung der 
Hptocentigen Rente im Jahre 1825 von Herrn von Villdle ge 
macht wurde; aber die Reſtauration ſchlug dieſe Maßregel nur 
vor, um die Milliarde durchzubringen, die fie fr die Emi⸗ 
grirten verlangte. Unglücklicherweiſe, und zum Theil wegen 
der oͤkonomiſchen Vorurtheile, die damals herrſchten, wurde 
die Reduction verworfen, während man die Milliarde votirte. 
Gegenwaͤrtig herrſcht eine andere Politik Was die Regierung 
der Reſtauration zu einem politiſchen Zwecke vorſchlug, das 
verweigert die jetzige Regierung, und zwar ebenfalls zu 
einem politiſchen Zwecke, der ihr aber eben ſo wenig Ehre macht. 
Die Reflauration wollte ihre Anhänger belohnen, indem fle 
ihnen eine Milliarde zum Geſchenk machte; die Ooctrinaira 
wollen ihre Anhänger belohnen, indem ſie ihnen die 35 Millto. 
nen erhalten, welche durch die Reduction auf dem Budget gm 
ſpart werden würden. Es iſt immer dieſelbe Taktik. Glaudt 
man aber, daß das Land ohne Murren eine ſolche Laſt noch 
länger tragen werde? Gewiß nicht. Die oͤffentliche Meinung 
iſt feit 1825 aufgeklarter geworden. Die liberale Oppoſition 
iſt gegenwärtig unter ſich einig, die Verwirklichung einer Er⸗ 
ſparniß durchzuſetzen, die um ſo vortheihafter iſt, als dadurch 
in keinem Verwaltungs⸗Zweige eine Verlegenheit herbelgeführt 

wird. Nachdem das Blatt von bem großen Budget geſpro⸗ 
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chen, führt es (auf eine, wie es ſcheint, nach der neuſten Preß⸗ 
geſetzgebung ſehr dreiſte Weiſe) alſo fort: Um den Eifer der 

Parifer National Garde nicht erkalten zu laſſen, die die 
Hauptſtüͤtze der jetzigen Regierung iſt, müffen wir jährlich 35 
Millionen geben. Was ſoll man von einem Spſte⸗ 
me ſagen, welches nur Vertrauen zu der mate⸗ 
riellen Stärke hat, und nur durch ſolche Mit⸗ 
tel beſtehen kann?“ 

Der bevorſtehende Prozeß Fieschi's wird nur noch als ein 
Gegenſtand der Neugier detrachtet. Der Meſſager ſagt unter 
anderm: „Dieſer Prozeß wird allerdings hoͤchſt anziehend, 
aber doch nicht in dem Maße intereſſant ſein, als er es gewor⸗ 
den wäre, wenn er ſich an eine Partei geknüpft hätte. Das 
Merkwürdige in den Debatten wird ſich lediglich auf die Perſon 
Fieschi's beſchraͤnken, um fo mehr, als er verſpricht, ſein Au⸗ 
ditorium burch Aufſchluͤſſe in Erſtaunen zu ſetzen; und in der 
That geſteyen alle Leute, welche Gelegenheit haben, Fieschi 
zu ſprechen, ein, daß feine Antworten etwas Ueberraſchen des 
und Bündiges haben, was den offentlichen Debatten viel Pi⸗ 

kantes geben durfte.“ 
26 Ernſter nimmt der Bons Sens die Sache. Er, der Bon 
Sens miß billigt die Art und Weiſe, wie jener abſcheuliche Vers 
brecher behandelt wird. „Es iſt unmoglich“, ſagt das ges 
nannte Blatt, „ſich einen Begriff davon zu machen, wie zu⸗ 
votrkommend und aufmerkſam Fieschi behandelt wird. Seit 
dem 28. Juli hat man ihm noch nicht ein einziges Mal geſagt, 
daß er ein Elender ſei. Im Gegentheil, alle Perſonen, die 
ihn umgeben, haben den Auftrag, den Geiſt, die Entſchloſ⸗ 
ſenheit und Kuͤhnheit anzuerkennen, deren es bedurft habe, um 
fein Verbrechen auszuführen ; man macht ihn faſt zum Helden!“ 

Der verantwortliche Herausgeber des „Réformateur“ iſt 
heute abermals, wegen zweier in den Nummern vom 13. und 
14. Oktober enthaltenen Artikel von dem hieſigen Aſſiſenhofe 
in contumaciam zu breimonatlicher Haft und einer Geld⸗ 
buße von 5000 Fr. verurtheilt worden. 


Spanien. 


Madrid, 10. Oktober. „Die gemaͤßigte Partei hat 
ſich von ihrer Ueberraſchung erholt, und wird ſich dem Herrn 
Mendi zabal anſch ießen, beſonders da fie ſieht, daß die Ans 
ſtrengungen dieſes Miniſters zur Beſiegung der Kaxliſten, Er⸗ 
folg zu verſprechen ſcheinen. Wenn ader dieſe Anſtrengungen 
fruchtlos bleiben ſollten, ſo muß man darauf gefaßt ſeyn, daß 
die der Intervention günſtige Meinung die groͤßte Ausdehnung 
erlangen, und daß die Majorität der beiden Kammern, auf 11 
Millionen Spanier geſtützt, ſich kraͤftig für eine Maßregel 
ausſprechen werde, deren Zweck es ſeyn foll, dem Karlismus 
durch einen entſcheidenden Schlag ein Ende zu machen. Die 
ſcharfſichtigſten Perſonen ſcheinen über die Geſinnungen Frank⸗ 
reichs in Bezug auf uns getheilter Meinung zu ſeyn: man 
fürchtet und man hofft. Herr Mendizabal hat den Verdruß 
nicht verheimlicht, den ihm mehrere Artikel des Journal des 
Deébats verurſacht haben; indeſſen hat er ſich einigermaßen 
beruhigt, als er bemerkte, daß der „Moniteur“, das aner⸗ 
kannte offizielle Blatt des Franzoͤſiſchen Miniſteriums, jene 
Artikel nicht wieder olte. Aber die Ungewißheit, welche die 
Betrachtungen des genannten Franzoͤſiſchen Blattes in den 
Gemuͤthern zurücklaſſen, wirkt ſehr nachtheilig, und man 


möchte gern dor dem Zuſammentreten der Cortes beſtimmt a 
wiſſen, woran wan iſt. Beſonders unzufrieden iſt die Enge 
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liſche Geſandiſchaft uͤber die Artikel des Fran 5 
4 | £ Fr böſtſchen miniſte 
Der Me ſager theilt aus Älteren Briefen folgende Nach» 
richten mit: Herr Mendizabal beſchaͤftigt ſich ſchon ſehr thaͤ⸗ 
tig mit dem Budget von 1836. Er wird ſehr wichtige und 
bedeutende Erſparniſſe einführen; beſonders will er die Ger 
halte der Civilbeamten vertingern. Aber dies muß von oden 
herab geſchehen. Die Civilliſte der Königin Iſabella foll von 
28 Mill. Realen, die der Königin Chriſtine von 12 auf 6 re⸗ 
ducirt werden; die Regentin ſoll dieſe Reduktion ſeldſt vorge⸗ 
ſchlagen haben. Die Prinzeſſin Louiſe erhält ſtatt 2 Millio⸗ 
nen Realen, 1 Migion; der Infant Francesco de Paula wird 
ebenfsüs nur die Hälfte der bisherigen Summe erhalten. 
Das Gehalt der Regentſchaftsraͤthe wird von 30,000 Frks. 
auf 15,000 reducirt; die Ambaſſade zu Paris ſoll eine einfa⸗ 
che Legation werden, wie die zu London. Auch will Herr 
Mendizabal die ganze innere Schuld reguliren, und ſie, mit 
Genuß der Intereſſen, konſolidiren. Dieſes Proickt wird 
wenn er es zur Ausführung bringt, feine Verwaltung ſeht 
popular machen. — Las Navas, der bisher für den exaltir⸗ 
teſten Liberalen galt, iſt übertroffen durch die Junta von Cor⸗ 
dova, die unter dem Einfluß des Diaz Morales ſteht, und 
welche ſich nicht wie er mit konſtituirenden Cortes, die auf die 
Baſis von 1812 gewaͤhlt werden, begnügt, ſondern dieſe Con⸗ 
ſtitution ſelbſt verlangt. Der Streit darüber iſt fo heftig ge⸗ 
worden, daß die Junta gedroht hat, den Grafen für einen 
Verraͤther zu erklären. Inzwiſchen hat dee Praͤſident der Junta 
und General C ıpitain der Provinz, Don Ramirez, fid mit 
3000 Mann in die Sierra Morena geworfen; er weigert ſich, 
ſich mit dem Marquis Las Mavas zu vereinigen, und ſchlaͤgt 
der Junta vor, ſich zu unterwerfen. Wahrſcheinlich wird der 
Streit auch damit endigen, weil dies das vernünftigſte wäre. 
Madrid, 12. Oktober. Die Hof: Zeitung e:thält fol⸗ 
gendes Königliche Dekret: „Kraft der mir zuſtehenden Präro» 
gativen, in Uebereinſtimmung mit dem 12ten Artikel des Könige 
lichen Statuts und mit dem Wunſche, ſowohl die Dienſte, 
welche Don Pedro Gonzalez Vallejo, ſpaͤter Biſchof von Ma⸗ 
jorca, dem Staate geleitet, als auch feine beftändige Anhaͤng⸗ 
lichkeit an die legitime Sache, durch eine neue Ehrenbezeigung 
zu belohnen, habe ich es für zweckmaͤßig erkannt, ihn, im Na⸗ 
men meiner erhabenen Tochter, der Königin Iſabella II., zu 
erwählen, um während der bevorſtehenden Seffion der allge⸗ 
meinen Cortes die Würde des Präfidenten in dem Eftamento 
der erlauchten Proceres zu bekleiden. Sie werden dies Allen 
mittheilen, welche es betrifft. 
Prado, den 10. Oktober 1835. 
Az Ich, bie Königin. 
An den proviſoriſchen Praͤſidenten des Minſſe Mathes, 
Don Juan Alvarez ey Mendizabal.““ : 
Die Times enthält von demſelben Datum ein Schreiben 
) Die „Debats“ geben übrigens di en Nachri ! 
Spanien bereits mit 1 — e 8 acer 
lautet etwa ſo: „Es iſt eben Alles anders gekommen, als 
wir gedacht haben; Mendizabal thut Wunder; er darf aber 
nicht aufhören; wir wiſſen noch nicht, auf welche Bedingun⸗ 
gen er die Unterwerfung des Grafen Laß Navas erlangt hat; 
man laͤßt jetzt der Preſſe den Zuͤgel ſchießen; das kann leicht 
wieder Unfrieden erzeugen; wir wollen abwarten, wie es in 
den Cortes hergehen wird; übrigens find unſere beſten Wün⸗ 
ſche für Herrn Mendizabal; es moͤge ihm gelingen, Spanien 
die Ruhe wiederzugeben; wir wollen dann gerne Unrecht ge⸗ 
habt haben.“ 


aus Madrid, worin es heißt: „Die Thaͤtigkeit und Energie, 
welche jetzt überall herrſchen, haben die hieſigen Liberalen zu⸗ 
friedengeſtellt. Eine Maßregel zum Beſten des Landes folgt 
der anderen und Mendizabal wird kraftige Unterſtützung finden. 
Es wird ihm gewiß gelingen, eme bedeutende Macht aufzuſtellen 
und nachdrücklich aufzutreten. Ec hat die rechten Mittel dazu 
erge ffen, und ich bin überzeugt, daß in kurzem wichtige Ver⸗ 
änderungen im Lande den Beweis geben werdzn, wie Vietes 
möglich iſt, we ein man die Wünſche und Anſichten der Majo⸗ 
tität des Volkes berüͤckſichtigt und in Uedeteinſtimmung mit 
denſelben hand eit.“ ; 
(Moniteur vom 19ten.) Wie wir geſtern gemeldet 
hatten, ſo ſind die Grafen Almodovar und Las Navas am 
Aten d. in Madrid angekommen. Am Iten wurde die ganze 
Nat ſonalgarde gemuſtert. Die Divifion Gurrea iſt wieder in 
Navarra eingeruͤckt; man erwartet daſelbſt auch die Fremden⸗ 
Legion, die an 16ten in Barbaſtro ſtand. Am 16ten hatten 
Don Carlos und Cordova noch immer ihre früheren Stelun⸗ 


gen inne, veirennt durch die Arga, welche ſehr angeſchwollen 


iſt. Cordoba, hat die Bruͤcken von Mendigorria und Belas⸗ 
quari abbrechen, und die von Lartaga befeſtigen laſſen. Am 
155ten iſt Oraa mit 4000 Mann nach Pampelona marſchirt, 
um dieſem Platze Proviant zuzuführen. — „„Wir hatten ge⸗ 
ſtern “, ſagt das Journal des Débats, „die Unter: 
werfung des Grafen de las Navas angekuͤndigt, da feine An» 
weſenheit in Madrid uns dieſes hinlaͤnglich anzudeuten ſchien. 
Ein Madrider Schreiben vom 10ten beſagt aber, daß Herr de 
las Navas, nachdem er 48 Stunden in erfolgloſen Konferenzen 
mit den Freunden des Herrn Mendizabal hingebracht, in Be⸗ 
griff ſtehe, nach feinem Hauptquartiere zurückzukehren. Sollte 
dies gegründet ſein, ſo waͤren die Sachen noch nicht ſo weit 
vorgeruckt, als wir es Anfangs glaubten.“ 


Portugal. 

Liſſabon, 10. Okt. Die Regierungs⸗Zeitung ‚enthält einen Tas 
te in Betreff des Einrückens eines (angeblich 10,000 Mann 
arken) Huͤlfs⸗Corps in Spanien, der von ängſtlichen Aeuß erun⸗ 
gen, die Jruppen möchten nur Partei gegen den Prätendenten 

nehmen, nicht frei iſt. Der Befehl lautet folgendermaßen: 
f \ „Hauptquartier Belem, 6. Oktober. 
f Se. Excellenz der Marſchall, Herzog von Terceira, Ober⸗Be⸗ 
fehishaber der Armeen, beſiehlt, den Brigade⸗General Victorino 
Joſe de Almeida Serrao, Commandeur des zur Unterſtuͤtung der 
Truppen Ihrer katholiſchen Majeftät gegen die rebelliſchen Streit⸗ 
Eräfte des Praͤtendenten beſtimmten Hülfs-Gorps, von dem Be⸗ 
ſchluſſe der Regierung Ihrer Allergetreueſten Majeftät in Kenntniß 
zu -fegen, wonach die Avant⸗Garde dieſes Corps ſogleich in das Kö⸗ 
nigreich Spanien einruͤcken und der übrige Theil deſſelben zu der 
naͤmlichen Beſtimmung abgehen ſoll. Se: Exeellenz iſt überzeugt, 
daß die Portugieſiſchen Truppen, welche mit ſo vielem Muthe die 
Feinde der Königin und des Landes bekämpft haben, wenn es nd⸗ 
thig fein ſollte, eine gleiche Tapferkeit gegen die Rebellen zeigen 
werden, welche in dem benachbarten Königreiche die National⸗Frei⸗ 
ra und den legitimen Thron Iſabellas II. umſtuͤrzen wollen. Se. 
rcellenz wuͤnſcht daher, daß der Brigade⸗General Serrao ſogleſch 
den Commandeuren der Avant⸗Garde die noͤthigen Befehle ertheile, 
daß die ſtrengſte Mannszucht von den unter ſeinen Befehlen ſtehen⸗ 
den Truppen beobachtet, daß das Elgenthum und die Perſon der 
uͤrger geachtet, und daß alle Bedürfniſſe der Armee, Lebensmittel, 
Transporte, Quartiere, auf geſetzliche Weiſe den Buͤrgern und von 
den Portugieſiſchen Kommiſſarien bezahlt werden ſollen. Se. Ex⸗ 
cellenz empfieht dem Brigade⸗General dringend, nie zu vergeſſen, 
daß die Portugieſiſchen Hülfs⸗Truppen nur zu dem einzigen Zweck 
die Graͤnze uͤberſchritten, um die Spaniſche Regierung in der Bes 
kämpfung und Vernichtung der Partei des Prätendenten zu unters 
ſtuͤgen. Die Portugieſiſchen Truppen haben ſich daher in keine an⸗ 
dere Bewegung, die etwa in jenem Lande ſtattfinden möchte, zu 
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miſchen. Indem die Huͤlfstruppen die legitime Regierung gegen 
die Rebellen, welche für den Despotismus kaͤmpfen, vertheidigen, 
unterftügen fie zugleich den Thron unferer Körigin und die Conſti⸗ 
tution der Monarchie, die dem Despotismus und feinen Anhängern 
nicht weniger verhaßt iſt, als die erhabene Perſon Ihrer Katholi⸗ 
ſchen Majeſtät und die Regierung derſelden. Was die Verſchieden⸗ 
heit der Meinungen unter den Vertheidigern der liberalen Sache 
betrifft, ſo werden weder die Portugieſiſche Armee, noch irgend 
Jemand, der zu ihr gehört, im entfernteſten Antheil daran nehmen. 
Endlich iſt es noch der Wunſch Sr. Excellenz, daß den Hülfstrups 
pen erklärt werde, Se. Excellenz hoffe fortwährend den Beweis zu 
erhalten, daß ſie ihres hohen Rufes der Tapferkeit, Dis ziplin und 
Humanität immer wuͤrdig und eine wahrhaft conſtitutionelle Armee 
bleiben werde, die einer freien Nation angehört, deren Freiheit fig 
durch Heldenmuth und Beharrlichkeit erkaͤmpften, und daß die Porz 
tugieſiſchen Soldaten, von den Segenswuͤnſchen der Bewohner des 
benachbarten Königreichs deſſen liberale Inſtitutionen ſie im Inte⸗ 
reſſe und für die Wohlfahrt beider Nationen unterjtügen, begleitet, 
in ihr Vaterland zurückkehren mögen. — In Abweſenheit des Gene⸗ 
ral⸗Adjut anten der General⸗Quartiermeiſter Azedo.“ 


Niederlande. 

Haag, 20. Oktoder. Se. Mai. der König, begleitet 
von den hier angekommenen Prinzen von Oranien und Fried⸗ 
rich eroͤffnete geſtern die Seſſion der Generalſtaaten mit einer 
Rede vom Throne, welche außer den herkömmlichen Verſiche⸗ 
rungen über den befriedigenden Zuſtand im Innein des Landes, 
wie über die guten Verhaͤltniſſe mit den auswärtigen Staaten, 
folgende Stellen enthalt: 5 

„Bei dem fortwährenden Mangel an Gelegenheit, das geſtörte 
Verhaͤltniß Niederlands zu Belgien auf eine würdige, mit der Ehre 
und dem Intereſſe des Landes übereinftimmende Weiſe zu ordnen, 
und bei der Unſicherheit des Zeitpunktes, der uns dazu günſtigere 
Ausſichten darbieten mochte, iſt es denn auch das nächfte Augenmerk 
Meiner Sorgfalt geblieben, unſere innern Angelegenheiten zu ord⸗ 
nen, daß der Druck der außerordentlichen Umſtände, in welchen 


wir uns noch befinden, weniger fühlbar werde. Die Eröffnungen, 


welche in dieſer Seſſion in Meinem Namen Ihrer Verſammlung 
gemacht werden ſollen, werden Ew. Edelm. mit den erſten Erz 
gebniſſen der neuen Inſtitutionen, welche im Niederl. Indien ins 
Werk geſetzt worden, bekannt machen; auch für die Zukunft bleiben 
in dieſer Beziehung die Ausſichten günſtig. Die Maßregeln, welche 
auf der Inſel Sumatra nach der früher ſtattgefnndenen Ruheſtö⸗ 
rung getroffen worden, find geeignet, alle Beſorgniſſe in dieſem 
Betracht zu beſeitigen. In allen übrigen Oſtiv diſchen Beſitzungen 
herrſcht vollkommene Ruhe. Auch in den Weſtindiſchen Kolonieen 
erfreut man ſich eines ſolchen Zuſtandes. — Das zunehmende Ge⸗ 
deihen vieler Zweige der Landes⸗ Wohlfahrt, gekraͤftigt durch den 
vortheilhaften Zuſtand unſerer überſeeiſchen Beſigungen, wirkt in 
bedeutendem Maße und wohlthaͤtig auf die Einkünfte dieſes Lanz 
des; der Ertrag derſelben entſpricht vollkommen der Erwartung 
und ſetzt mich daher in den Stand, die Beſtreitung der Beduͤrfniſſe 
des felgenden Rechiungs⸗Jahres Ihrer Verſammlung mit einiger 
Verringerung der Laften vorzuſchlagen. — Bei den mehr und mehr 
zunehmenden Beſchwerden derer, fuͤr welche der Getraidebau ein 
Hauptmittel der Unterhalts iſt, habe ich geglaubt, den Erwäguns 
gen Folge geben zu müſſen, welche mich ſeit geraumer Zeit in Ber 
treff der geeignetſten Mittel zur Verbeſſerung ihres Schickſals be⸗ 
ſchaͤftigt haben. Durch die Beſtimmungen, welche deshalb bald Ew. 
Edelm. werden vorgeſchlagen werden, iſt inſonderheit dahin geſtrebt 
worden, die Freiheit des Handels mit den Bedürfnifien des Na⸗ 
tional⸗Landbaus in Vereinigung zu bringen. Auch auf die Unter⸗ 
ſtuͤßung zur Urbarmachung ea Landſtrecken und weitere Landes⸗ 
verbeſſerungen, fo wie auf einige von der Erſahrung als nuͤtzlich 
angedeutete Aenderungen in den Steuergeſetzen, bin Ich Willens, 
Ew. Edelm. im Laufe dieſer Seſſion hinzuweiſen. So ſollen 
auch nicht allein die in der vorigen Seſſion unerledigt gebliebenen 
Entwürfe zur Reviſion des Handels⸗Geſetzbuches mit den erforder⸗ 
lichen Aenderungen, ſondern auch das ganze dritte Buch Ihrer 
Verſammlung vorgelegt werden, während die Redactions⸗ Kommiſ⸗ 
fion ſich eifrig mit der Reviſion des Gefegbuches üder Straf : Bet? 
fahren beſchaftigt. Ich hege das Vertrauen, daß vor allem, 15 
jetzt das Geſez in Betreff der gerichtlichen Organiſation und die 


Rechtepflege ſchon zu Stande gedracht if, Ew. Edelm., dle Wich⸗ 
tigkeit einer Nationalgeſezgebung wuͤrdigend, zur Feſtſtellung der 
jetzt vorzulegenden Entwürfe während dieſer Seſſion gern mitwir⸗ 
ken werden. — Ich danke der Vorſehung, daß es Mir, nach den 
fünf ſchwierigen Jahren, die ſeit dem Belgiſchen Aufſtande verflofs 
ſen, vergönnt iſt, Ew. Edelm. bei dem Anfange Ihrer wichtigen 
Arbeiten noch eine ermunternde Ueberſicht von dem gegenwärtigen 
Zuſtande des Landes habe geben konnen. So lange ein frommer 
Sinn und der Geiſt der Eintracht und Ordnung das Niederlän⸗ 
diſche Volk auszeichnen werden, naͤhre Ich auch die Hoffuung fort, 
daß wir die Erhaltung unſerer gegenwärtigen Segnungen und 
ſchließlich eine günftige Schlichtung der Verhaͤltniſſe von der Güte 
des Allmächtigen erwarten dürfen.“ 5 

Se. Königl. Hoheit der Prinz Albrecht von Preußen iſt 
aus den Rheingegenden hier eingetroffen. — Der zum Praͤ⸗ 
ſidenten der erſten Kemmer der Generalflanten von Sr. Maj. 
ernannte Graf von Reede führte geſtern in der vereinigten Si. 
kung beider Kammern den Vorſitz. In Amſterdam hat die 
Thronrede höhere Cours⸗Notirungen zur Folge gehabt. Der 
Zuſtand des Landes wird als ein ſehr gluͤcklicher allgemein 


begriffen. 
B 1 em 
Bruüßſel, 19. Okt. JJ. MM. der König und die Koͤ⸗ 
nigin find geſtern Abends nach Paris abgereiſt. 
Italien. 2 

Rom, 8. Dfibe. Geſtern find in Tivoli unter dem 
Donner der Kanonen in Gegenwart des Papſtes und Tauſen⸗ 
den von Zuſchauern die Gewaͤſſer des Anio durch die beiden neu 
gefpreng:en Stollen des Monte Catillo gelaſſen worden. Der 
Papſt hatte ſich ſchon vorgeſtern nach Tiwoli begeben, um die 
vollendeten Arbeiten in Augenſchein zu nehmen. Unbefchreibs 
lich fol die Freude der Bewohner geweſen fein, den Fuͤrſten 
in ihrer Mitte zu ſehen, der durch die Ausführung dieſes gro⸗ 
ßen Werkes ihre Stadt von unvermeidlichem Untergang geret⸗ 
ei hat. Sie hatten Triumphbogen zu feinem Empfang ers 
richtet, und die drei Abende ſeiner Anweſenheit waren die 
Hauſer und Straßen feſtlich erleuchtet. Der Architekt Folchi, 
der das ganze Unternehmen entworfen und vollendet hat, iſt vom 
Pabſte, zum Zeichen feiner Zufriedenheit, reich beſchenkt wor⸗ 
den. Uebrigens werden die Grotte des Neptuns und der Ber⸗ 
niniſche Waſſerfall nicht ſobald Antiquitäten fein, wie aus, 
wärtige Blätter meldeten. (Allg. 3.) \ 

Briefe aus Genua vom 10ten d. M. lauten über den dor⸗ 
tigen Zuſtand ziemlich befriedigend. Die Cholera nahm taͤg⸗ 
uch ab, und man hoffte, daß fie bald ganz verſchwinden wuͤrde. 
Der Portugieſiſche Konſul war, obgleich er feine 
Paͤſſe erhalten hatte, noch nicht abgereiſt, und man ſchmei⸗ 
cpelte ſich daher, daß die zwiſchen dem Turiner und dem Liſſa⸗ 
doner Kabinet entſtandenen Irrungen in einer für beide Theile 
„befriedigende Weiſe befeitigt werden würden. 

Venedig, 15. Oktbr. In der hieſigen Zeitung lieſt 
man: „Es dient uns zur Beruhigung, anzeigen zu koͤnnen, 
daß unter den neueſten, in dieſer Stadt zum Vorſcheine ge⸗ 
Sommenen Krankhtits fällen ein einziger bedenkliche Spmptome 
zeigte, während die anderen, ſowohl nach dem Aus ſpruche 
unſerer Airzte, als ſelbſt nach dem des von Mailand hier an⸗ 
gekommenen Profeſſors, Edlen von Hildenbrand, jeden Ver⸗ 
dacht der Cholera⸗Seuche ausſchloſſen, ja pielmehr eine 
Veſſerung in dem Zuſtande der betreffenden Kranken eintratr“ 
— Aus Turin meldet man: „Aus der Provinz gehen ber 
friedigende Nachrichten über den daſigen Ceſundheitszuuſtand 
ein; nur in einigen Orten und namentlich in Oneglia, ſcheint 
die Cholera noch nicht nachlaſſen zu wollen. In der Haupt ⸗ 


„ Nei 


fabt hat ſich die Seuche fortwährend auf wenlge File fir 
ſchraͤnkt und hat jetzt na ſchon an Boͤkartigkeit verloren. 


r 2.28; 

Aus Malta ſchreidt man: „Bekanntlich hat Mu 
pha Paſcha durch ein Cirkular vom 9. Auguſt 18 ganze En 
politaniſche Küſte in Blokade⸗Zuſtand erklart, mit Ausnahm 
der Stadt Teipolis ſelbſt, fo wie der Orte Bengazi und Derna 
Dieſe Verfügung ſcheint durch die Ungeneigtheit der Araber, 
ſich dec neuen Tuͤrkiſchen Regierung zu unterwerfen, veranlaßt 
worden zu ſein. Wenn nur die Araber die Blokade nan nicht als 
eine Feindſeligkeit anfehen und ſich dadurch zu Repreſſalien ber 
rechtigt glauben. Muſtapha Paſcha, der, wie es heißt, bald 
abberufen und durch einen anderen Türkiſchen Paſcha erſetzt 
werden wird, ſoll ſich wegen des Unterhalts für die 3—4000 
Mann Truppen, die er mitgebracht hat, ſchon in großer Ber 
legenheit befinden. Der Bey von Tunis hat ihm bereits be⸗ 
deutende Geſchenke an Gold, Getraide und Oel geſandt. Wo⸗ 
her ſollen nun die Mittel kommen, die Arabiſche Bevölkerung 
zu unterwerfen, die ſeit fünf Jahren gewohnt war, an Nie 
mand Abgaben zu zahlen. Der alte Ex⸗Vey Sidi⸗Juſſuf lebt 
muͤßig in der Stadt Tripolis. Sein Sohn, der Ex Paſcho 
Ali, iſt von Konſtantinopel nach Bruſſa gebracht worden. 

Die Briefe vom Senegal reichen bis zum 1. Auguſt: 
die Blekade von Portendie war beim Erſcheinen des Engliſchen 
Geſchwaders aufgehoben worden, doch hatten ſich die Franzo⸗ 
fen das Durchſuchungsrecht in Bezug auf die dort handeltreb 
benden Engliſchen Kauffahrer vorbehalten, damit den feindli⸗ 
chen Horden nicht Pulver oder Waffen zugeführt wuͤrden, und 
man befürchtete, daß der Engliſche Handel durch dieſe Maß 


regel ſehr leiden würde. Der Abſchluß eines Friedens zwiſchen 


den Franzoſen und den Eingebornen war noch nicht proklamirt 
worden: doch hieß es, daß derſelbe ſtattgefunden habe, und 
daß nur einige Punkte in Bezug auf die mit den Franzoſen al ⸗ 
liirten Volks ſtaͤmme unerledigt ſeien. 

TE a. 

Nach Nachrichten aus Montreal in Kanada If Capikäa 
Back dem vom Capitaͤn Roß errichteten Denkmal im aͤußerſten 
Norden bis auf 60 Engliſche Meilen nahe gekommen, und er 
wurde nur durch Eisfelder, die einem gefrorenen ſturmiſchen 
Meere glichen, verhindert, es ganz zu erreichen. 

Nachrichten aus Havanna zufolge, war dort ein Off 
zier aus Madrid mit dem Befehl der Regierung angekom⸗ 
men, daß dem Sklavenhandel, der in Havanna noch immer 
betrieben wird, ſogleich ein Ende gemacht werden ſolle. 


Miszellen. 


Halle, A. Oktober. Geſtern wurde das hi 0 
ſeſt als Nachfeier des Geburtstages Sr. ni 
Kronprinzen mit einem Concert begonnen. An der Spitze der 
Muſiker ſtand der Herr Kapellmeiſter Dr. Fr. Schneider, und 
unter den übrigen Namen der Anweſenden zeichneten ſich be⸗ 
fonders die der Dlle. Vial und der Herren Urbanec und Bios 
maſſini aus Berlin, Lindner und Drechsler aus Deſſau, 
Queiſſer aus Leipzig und Ttetibar aus Braunſchweig, aus. 
Den Kern des trefflichen Orcheſters bildete die Deſſauer Hok⸗ 
Kapelle. Heute am Haupttage des Feſtes wurde Abſalon, 
Drogorium von Fr. Schneider, um 2 Uhr in der Glauchai⸗ 
ſchen Kirche aufgefuͤhrt. Die Ausführung des Werks war 
trefflich, die ſtark beſetzten Choͤre wurden ſicher und mit unge 
meiner Präciſion und richtiger Nüaneirung des Vortrags ge 


* 
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ſungen, und die Solo⸗Sängerin und Sänger (Thamar, So: 
pran: Die. Vialz Abſalon, Alt: Mad. Helmholz von 
bier; Da id, Tenor: Herr Die dicke von Deſſau, und Joab, 
Baß, Herr Krüger ebendaher,) machten einander durch ihre 
aus gezeichneten Leiſtungen den Nang ſtreitig. 


Aus der berühmten Berliner Medaillen⸗Münze von G. 
Loos ſind kürzlich wieder zwei Denkmuͤnzen hervorgegangen, 
die Anerktynung verdienen. Die großere iſt auf den Tod des 
Saiſers Franz I. geprägt. Die Hauptſeite zeigt das in 
jeder Beziehung vortrefflich modellirte Bildniß des verewigten 
Monarchen mit der Eichenkrone und der Umſchrift: Fran- 
eiscus I., Austriae Imperator. Auf der Kehrſeite erblickt 
man die perſonifizirten Hauptſtaaten: Oeſtreich, Ungarn und 
Böhmen, in Trauer verſunken. — Die kleinere Denkmuͤnze 
iſt auf das vereinigte Ruſſiſch⸗Preußiſche Lager 
geſchlagen. Die Hauptſeite zieren die Bildniſſe des Kaifers 
don Rußland und des Koͤnigs don Preußen. Auch dieſe bei⸗ 
den Köpfe find in einfach edelm Style gearbeitet; das Metall 
ſcheint zu leben. Auf der Kehrſeite halten ſich zwei edle Krie⸗ 
ger umſchlungen, der zur Rechten, in altnordiſcher Tracht, 
hebt das Panſer des Ruſſiſchen Kaiſerreichs, der zur Linken, 

im altdeutſcher Nüftung, das des Preußiſchen Königreichs hoch 
empor. Im Hintergrund erblickt man einen Theil des ver⸗ 
einten Lagers. — Die Umſchrift iſt: Castra Calisiensia 
Russo-Borussica. Die Preife find bei der größeren Mes 
daille in Silber 23 Rthir., in Neugold 13, in Bronce 15 
bei der kleineren je die Haͤlfte. 


Waheſcheinlich haben feiner Zeit viele unſerer Leſer von 
dem Selbſtmorde der jungen und liebenswürdigen Frau des 
ehemaligen Bibliotheks⸗Kuſtos Dr. Stieglitz gehört. Man 
bat ihr Schickſal allgemein bedauert, und ihr Märtyrerthum 
wie man es nennen moͤchte) hat den Freunden ihres Mannes 

elegenheit gegeben, mehres Über dieſe traurige Begebenheit 
dekannt zu machen. Außer einem Aufſatze des Herrn Dr. 
Th. Mundt, „Charlotte Stieglitz, ein Denkmal““, das 
in einer Berliner Buch handlung kuͤrzlich erſchien, hat nun 
auch ein Dr. Strahl in einem langen, durch mehre Blaͤtter 
des hieſigen „Geſellſchafters““ gehenden Aufſatze, die ungluͤck— 
liche Frau zu verherrlichen geſucht. Merkwuͤrdig iſt dabei, 
daß auf den uͤberlebenden Gatten in dieſen Schriften ſeiner 
Freunde manches nicht ganz freundliche Licht geworfen wird. 
; = pfochologifiher Hinſicht iſt beſonders die erſte Schrift merk⸗ 
rdig. 8 


In Paris iſt ein kleines Vaudeville „Figaro's Sohn“ 
erſchienen. Jules Janin behauptet dagegen in der Beurthei⸗ 
lung deſſelben, Figaro habe keinen Sohn gehabt. Figaro 
könne ſein m Charakter nach gar nicht ein folider Familienvater 
geworden fein. Figaro Habe nach dem Tode feiner Sufanne; 
die Revolution behandelt, wie früher den Dr. Bartolo, den 
Dr. Baſil, den Grafen Almaviva und alle ſeine Herren. Aus 
einem Naͤnkeſchmied des bürgerlichen Lebens ſei er in der Re⸗ 
volution ein Staatsmann geworden, habe die Lieferungen uns 
ter dem Direktorium und dem Kaiſerthum übernommen, und 
ſei jetzt Grundbeſitzer, Waͤhler, Baron und Aktionair einer 
Eiſenbahngeſellſchaft. Es fei dahek,chſt unrecht, daß man 
auf dem „Theatre francais“ den Tod Figaros, und auf dem 
Ambigu“ Figaro's Sohn gebe. Der Hert Baron Figaro 
babe von bieſen beiden Meiſſerſtüͤcken der Litteratur wohl noch 


nichts gehört, ſonſt würde er gewiß ſchon „in den Ztitangen“ 


dagegen reklamirt haden. : 


In den Blättern für literariſche Unterhaltung lieſt man fol⸗ 
gende Notiz: In Jamaika und namentlich in deſſen Haupt⸗ 
ſtadt, Kingſton, giebt es mehr Juden als in irgend einer an⸗ 
dern engliſchen Colonie. Mehre find Eigenthumer beträchtäz⸗ 
cher Plantagen, und da fie ſeit einigen Jahren emancipirt fin) 
und gleiches Bürgerrecht mit den chriſtlichen Unterthanen ge 
nießen, fo befinden ſich auch mehte ſchon im Beſiz von Ger 
meindeämtern und einige ſitzen ſogar in der geſetzgebenden Vers 
ſammlung. Einen ſeltſamen Eindruck machen die Theatervor⸗ 
ſtellungen in Kingſton, in denen faſt lauter Juden thaͤtig find, 
Unſtreitig laßt ſich nichts Komiſcheres denken als ſolch ein Thea⸗ 
terabend. Man denke ſich von dieſen Kuͤnſtlern ein Shakſpea⸗ 
teſches Drama dargeſtellt. Neuerlich ſpielte man „Romeo 
und Julie “, und der Romeo wurde mit Ultraempſindſamkelt 
von einem juͤdiſchen Leinwand handler, und die fair Juliet, 
der bright angel Schakſpeares, von feinem düanfimmigen 
Ladencommis mit Furore erseutirt. Wie bei den Chineſen; 
dürfen ſich keine Damen auf der Bühne praͤſentiren. Des 
Sonnabends iſt das Theater am gefüͤllteſten; alsdann ſizuriren 
die ſchwarzaͤugige Rahel und Rebekka in den Logenreiden, und 
mancher gute Chriſt beſucht alsdann das wohlfeilere Parterre; 
um ſich an der ungläubigen Ausſicht zu weiden. Vor Kurzem: 
wollte ſich der Talma Kingſtons, ebenfalls ein Iſraelit und ne⸗ 
benbei verdorbener Kaſehaͤndler, aus unglücklicher Leidenſchaft 
für — die dramatiſche Kunſt entleiben. Er hatte den einzigen 
Fehler, daß er das Spiel dee Melodramen, in denen er agirs⸗ 
te, für Eraſt und aus dieſer melancholiſchen Stimmung Gift 
nahm. Er hatte aber zu wenig genommen, ward wiederher⸗ 
geſtelt und agirt noch immer unter feines Gleichen, als Mac 
„beth, Hamlet, oder was man will. 


Die Zuckerfabrikation aus Runkelrüben. 
Auf die Gefahr hin, man werde mir vorwerfen, daß ich 
das vorſtehende Thema bis zum Ueberdruſſe oft wiederhole, 
wage ich es dennoch, wiederum einige Worte über daſſelde zu 
verhandeln. Unlaͤngſt ward in dieſen Blättern angeführt, daß 
die Runkelrübenzucker⸗Fabrik in Quedlinburg aus 100 Pfund 
Müben 9 Pfund Zucker gewinne. Dieſer, aus einer neuen, 
verbeſſerten Verfahrungsart hervorgehende Gewinn ift fo groß, 
daß eine dergleichen Fabrik, wenn keine hindernden Nebenum⸗ 
‚fände eintreten, das Anlagekapital bis zu 50 pCt. verzinſen 
muͤſſe. Ich folgere ſolches aus einem Verzleiche mit den in 
Böhmen in Dobrawitz und Koͤnigsſaal beſtehenden Fabriken der 
Art, in welchen dieſes Kapital, laut offizielen Nachweiſen, dei 
5 pCt. Zuckergewinn ſich auf mehr als 10 pCt. verzinſet. Sei 
nun aber auch gegen alle dieſe Angaben und Galchls dies und 
jenes einzuwenden, ſo bleibt doch fo viel gewiß, daß die Anlage 
einer Runkelrübenzucker⸗Fabrik unter den jetzt vorwaltenden 
Umſtaͤnden und Verhaͤltniſſen das lucrativeſte in der Landwirth⸗ 
ſchaft fein dürfte, was ſich unternehmen. läßt. — Ziemlich 
genau mit der Sache bekannt, will ich einige Klippen anführen, 
an denen ein ſolches Unternehmen ſcheilern kann. 4 
1) Wird es, wenn es im Kleinen zur Ausführung gebracht 
wird, trotz allen glaͤnzenden Vorſpiegelungen und anderweiti⸗ 
gen Erfolgen dennoch wenig Gewinn, ja öfter noch Schaden 
bringen. Denn es kann als dann der Betrieb nicht auf die vor 
theilhafteſte Weiſe ſtattfinden, auch koſten alle Anlagen, fo wie 
die Vecwallung verhaͤltnißmäßig ungleich mehr, als wenn es 
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im C coßen aus gefür wird. Es gebt damit gerade wie mit 
den Branntwein brennereien, von denen es bekannt genug iſt, 
daß alle kleinern zu Grunde gingen, waͤhrend die großen ge⸗ 
winnreiche Geſchafte raachten. Unter 20 000 Cer. Rüden ver⸗ 
arbeitung jährlich würde ich zu keiner Anlage einer ſolchen Fa; 
brik rathen. Je hoͤher ſie aber dieſes Quantum uͤberſteigt, um 
ſo mehr wird ſie Gewinn eintragen. 

2) Eignet ſich nicht ein jeder Ackerboden zur fortwaͤhrenden 
Erzeugung von Runkeltuͤben, und auch auf demjenigen, mel: 
cher ganz und in jeder Art dafuͤr geeignet iſt, baut man ſich 
aus damit, wenn man ſie zu oft und in zu kurzer Zeit auf ein 
und daſſelbe Feld bringt. Unter Aus bauen einer Frucht verſteht 
aber der Landwirth die durch Erfahrung beſtaͤtigte Erſcheinung, 
daß dieſelbe, wenn ſie mehremale unmittelbar, oder auch in 
kurzen Zeiträumen auf ein und daſſelbe Feld kommt, dei wei⸗ 
tem nicht mehr dieſelbe Menge giebt, und auch in ihrer Güte 
verliert, und wenn auch Cultur und Witterung ganz dieſelbe 
bleiben. Wer diefen Sag beſtreitet, der dewei, daß ihm 

eine langjährige Erfahrung fehlt. Um nun 20,000 Cır. Rüben 
zu erzeugen, dazu bedarf es wenigſtens 200 Preuß. Morgen 
Acker, da man im Durckſchnitte der Jahre 100 Etr. vom 
Morgen für einen guten Ertrag rechnen muß. Früher als das 
fünfte Jahr wurde ich nicht rathen, die Rüben immer wieder 
auf daſſelbe Feld zu bringen, wenn man ſtets für ihr Gedeihen 
geſichett fein will. Man bedarf daher zur alljaͤhrigen Produc⸗ 
tion von 20,000 CEtr. Rüben ein Landgut von 1000 Morgen 
Acker, und dieſer muß ſaͤmmtlich von der Art fein, daß er bei 
guter Cultur und ſtarker Düngung auch ſicher ein Quantum 
von 100 Cir. per Morgen im Durchſchnitt jaͤhrlich bringt. 
Was adter dazu gehöre, jedes Jahr 200 Morgen ſtark zu duͤn⸗ 
gen, das weiß der erfahrene Land wirth ſehr gut. — Daher iſt 
vor allen Dingen eine reichliche Duͤngererzeugung in einer Oe⸗ 
konomie noͤihig, oder wo dieſe nicht iſt, die Nähe einer großen 
Stadt erforderlich, um die Aecker von daher fo zu begailen, 
daß fie eine reichliche Ruͤbenernte gewähren koͤnnen. 

Aber neben der Duͤngung erfordern dieſelben auch eine 
große Menge von Handarbeit, und es kommt daher ſehr dar» 
auf an, daß man dieſe zu allen Zeiten und auch nicht allzu⸗ 
theuer haben konne. 


3) Man ſchlaͤgt freilich vor, einen Theil der für den Be⸗ 


trieb einer ſolchen Fabrik erforderlichen Rüben zu kaufen. Dies 
iſt aber ſo leicht nicht. Denn einmal koͤnnte dieſelbe, wenn ſie 
mit Gewinn arbeiten will, nicht mehr als 6—8 Sgr. fur den 
Centner zahlen, was manchen Landwirthen, welche noch keine 
allzugroße Uebung und Erfahrung im Runkelruͤben⸗Andaue 
haben, vielleicht ein zu geringer Preis zu fein ſcheinen buͤrfte, 
fo hoch ſich auch das Land dabei verzinſet und fo günftig er 
auch im Verhaͤltniß zu andern Produkten, namentlich zum Ge 
treide, ſteht; und zum zweiten iſt ein weiter Transport dieſer 
Rüben ſchon darum nicht zulaͤßig, weil er das Produkt bei 
ſeinem niedrigen Preiſe augenblicklich vertheuren muß. Ueber⸗ 
dies waͤre eine ſolche Fabrik, wenn fie ſich ſehr auf das Kaufen 
bee Ruͤben verließe, immer ſehr abhängig und in ihrem Bes 
triebe gefährdet. 5 = 

4) Sehr große Dürre fo wie ſehr große Naͤſſe ſchadet der 
Rüben » Erzeugung und ſetzt ihren Ertrag tief herab. Daher 
muß bei derfeiben vor allen Dingen auf Aecker geſehen werden, 
welche von dieſen beiden Nachtheilen am wenigſten betroffen 
werden, d. h. welche der Dürre und Näſſe am Linaften wider: 
ſtehen. Dies ſind diejenigen, welche einen reichen und milden 


Lehmboden haben. Eine ſolche Zuckerfabrik in Ländereien ans 
gelegt, welche ſandig oder lettig find, iſt ſchon ein viel unſiche⸗ 
res Unternehmen, als in dem gedachten Boden. 

5) Iſt auch die Erzeugung des Saamens eine überaus 
ſchwierige Sache. Soll das Gut, welches die Fabrik hat, ſich 
allen Saamen ſelbſt ziehen, fo bedarf fie großer Räume zur 
guten Aufbewahrung der Saamenruͤben und bedeutende Acket⸗ 
flachen, auf welchen fie ſolche ausſteckt, die denn wiederum 
noch von der ganzen Arca abzuziehen und bei 20.000 Etr. 
Ruben wenigſtens mit 10 Morgen jaͤhrlich zu veranſchlagen 
find. Als dann bedarf auch der Saame während ſeines Wachs⸗ 
thums vieler Pflige und erfordert eine Menge Arbeit. Wer 
darin nicht Uebung hat, wird wenig Gewinn damit machen, 
trotz dem, daß fein Preis bis jetzt immer ſehr hoch war (36 
— 50 Rehlr. für den Centner ). Wer aber ſolche hat und 
ins beſondere mit der Aufbewahrung der Saamenruͤben über 
Winter gehörig umzugehen weiß, der kann ſo leicht nicht durch 
irgend ein anderes Produkt ſeinem Grunde und Boden eine 
gleich hohe Rente abgewinnen, als wie ihm der Runkelruͤben⸗ 
Saamen gewährt. Denn ſchlagen wir das Quantum vom 
Morgen auch nur auf 2 Ctr. an (wiewohl er ſehr gern 3 Cir. 
bringt) und rechnen wir den Centner zu 36 Rthlr., alſo 72 
Rthlr. auf den Morgen, ziehen wir davon die Hälfte auf Ars 
beitslohn ab, fo bleibt immer eine Nutzung von 36 Rehlr., 
welche nur der Krapp und der Tabak, und zwar in den aller⸗ 
günſtigſten Fallen, gewaͤhrt. Es dürfte daher bei der Ueber⸗ 
handnahme der Runkelruͤbenzucker⸗Fabrikation die Erzeugung 
ſolchen Saamens einen neuen Zweig für die Befiger kleinerer 
Landgüter abgeben, vermittelſt deſſen fie ſich eine ſehr bedeus 
tende Einnahme verſchaffen könnten, und es wurde jene Fabri ⸗ 
kation auch in dieſer Hinſicht eine ſehr wohlthaͤtige Wirkung 
auf den Landbau ausüben, E. 

—ͤů — A —Z—ͤ 2—uũ—T— gͤWũ— ——'- — — —— 
Welcher iſt der Unterſchied zwiſchen Breslauer 
Trottoirs und Neiſſer Trottoirs? 

Nach einer Bekanntmachung des Magiſtrars zu Neiſſe vom 
ten d. M. ſollen bei namhafter Strafe die Trottoirs nicht 
von Packentraͤgern, Schubkaͤrnern, Holzverkleinerern ıc. ꝛc. 


verengt, ſondern nur von unbeladenen menſchlichen Fuß gaͤn⸗ 


gern paſſirt werden. In Breslau aber ſind die Trottoirs nur 
für Packentraͤger, Schubkaͤrner und ſehr beladene menfchliche 
Fußgänger ausſchließlich, und wir Anderen gehen vorzugsweise 
den ſchmalen, oft nicht reinlichen, vertieften Weg, der zwi⸗ 
ſchen den Trottoirs und der Fahrſtraße ſich hinſchlaͤngelt, und 
in Schleſien „das Gerinne“ genannt wird.“) — Die Einwoh⸗ 
ner in Neiffe find überhaupt ein ganz abfonderlicher, kurfoſer 
Menſchenſchlag, fie haben ein vom Magiſtrat redigirtes Com» 
munal⸗Blatt; dieſer Magiſtrat kümmert ſich um Vieles was 
ſehr nuͤtzlich, löͤblich und gut iſt; ihre Schiedsmaͤnner ſchlich⸗ 
ten wacker die Streitigkeiten ihrer Mitbürger, und alle Maſe⸗ 
lang ſteht einmal im Communal⸗Blatt eine Zahlung an die 
Armen⸗Kaſſe für einen ſchiedsamtlich geſchlichteten Prozeß, und 
dergleichen mehre ſehr ſonderbare und abſonderliche Sachen. 

Sollte wohl dieſes daſſelbe Neiſſe ſein, welches nur 11 
Mellen von Breslau liegt 9 


) Alle diejenigen, welche täglich auf den hieſigen Frottoirz gehen, 
ohne Packträger und Schubkärner zu ſein, werden erſucht, obige 
Verſicherung dem Einſender auf fein Wort zu glauben. 


— — — 


£ Mit einer Bellage. 


Beilage zur M 252 ber Breslauer Zeitung. 
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Mittwoch den 28. Oktober 1835. 
( AAA ſſdd0dTdddvd́—ꝗã 


Inſerate, 


Theater ⸗Nach elch ea 
Mittwoch den 28. Oktober: 1) Geliebt oder todt. 
kuſtſpiel in 1 Akt, von T. Hell 2) Lully und Qui⸗ 
nault. Luſtſpiel in 1 Akt, von Gafteli. 3) Humori⸗ 
ſtiſche Studien. Schwank in 2 Akten, von C. Lebrun. 
— — . — ———ůů ů ů *I. 3 —— | 


An zeige. 

Künftigen Freitag, als den 30ſten Oktober Abends um 
6 Ahr findet in der Schleſiſchen Geſellſchaft für vaterläͤn⸗ 
diſche Eultur eine allgemeine Verfammlung Statt. 
Zum Vortrage kommen: die Reftauration in Böhmen, nach 
der Vertreibung Friedrichs des Fünften von der Pfalz, vom 
Herrn Conſiſtorialrath Prof. Dr. Menzel, und über die al 
teſte deutſche Sprache und Litteratur, vom Herr Profeſſor 
Dr. Hoffmann. 

Breslau, den 27. Oktober 1835. 0 

Der General ⸗Sekretair Wende 


Todes Anzeige. . 
Geſtern früh um 10 Uhr entſchlief ſanft zu einem ber 
fern Leben nach langen, ſchweren Leiden, an Abzeprung, 
im Glauben an ihren Erloͤſer, unſere theure Gattin und 
Mutter, Karoline geb. Froſt, in einem Alter von 60 
Jahren und 1 Monat, welches wir hierdurch nahen und 
hatfernten Freunden zur ſtillen Theilnahme mit betruͤbtem 
erzen anzeigen. 7 
Kalnowe bei Trebnitz, am 20. Oktober 1835 
K. L. Stockmar, Paſtor, als Gatta. 
Wilhelmine Stockmar, als einzige Tochter. 


Ko dens Anzeige. 
Mit tiefer Betruͤbniß zeige ich das heute früh um 2 
Adr nach langen Leiden erfolgte Adleben meines geliebten 


Oheims und Pflegevaters, des Könige, Medizinal⸗Raths u. 


Ritter des eiſernen Kreuzes und des Rothen Adlerordens 

ter Klaſſe, Dr. Vogel, feinen entfernten Freunden und 

Bekannten an, und bitte, ſein Andenken durch ſtilles Bei⸗ 

leid zu ehren. Glogau den 23. Oktober 1835. 

f verwittwete Dr. Rohovsky geb. Vogel, 
Gemeinnuͤtzige Schrift. 


— 


In allen Buchhandlungen, , 
Breslau bei G. P- Aderholz 
iſt zu haben: 


(Ring und Kraͤnzelmarkt⸗Ecke) 
Fr. Bauer's Handbuch der 


ſchriftlichen Geſchaͤfts fuͤhrung 
fuͤr das buͤrgerliche Leben. 
Enthaltend alle Arten von Auffägen, welche in den man 
cherlei Verhaͤltniſſen der Menſchen, fo wie insbeſondere in 
den verſchiedenen Verzweigungen des bürgerlichen Verkehrs 
vorkommen, als: Eingaben, Vorſtelungen und Geſuche, 


Gerichterſtattungen an Behörden, Kaufe, Mieth ⸗, Pacht, 
Tuch, Baue, Lehr⸗, Leih⸗ und Geſellſchafts⸗Contracte, 
Verträge, Vergleiche, Teſtamente, Schenkungs⸗urkunden, 
Cautionen, Vollmachten, Verzichtleiſtungen, Ceſſionen, Bürg⸗ 
ſchaften, Schuldſchrine, Wechſel, Affignationen, Empfangs⸗, 
Depoſitions⸗ und Mortificatiorsſcheine, Zeugniſſe, Reverſe, 
Certificate, Inſttuctionen, Heirathe ⸗ Geburts , Todes⸗ 
und andere öffentliche Anzeigen über allerlei Vorfälle, Rech⸗ 
nungen, Inventaranfertigungen ze. Durch ausführliche For 

mulare erläutert. Fünfte verbeſſerte Auflage. 8. 

a Preis 20 Sgr. 

Die große Brauchbarkeſt und Nützlichkeit diefes Buches 
hat ſich allgemein bewährt, fo daß ſeit fünf Jahren bereits 
fünf Auflagen veranſtaltet werden mußten. r 


ä — — —.¶ͤ—9I—e —— ſTſfſfſfſ.ſ.— ä— —— — — 
In der Buchhandlung G. P. Aderholz in Bres⸗ 
lau (Rings und Kraͤnzelmarkt Ecke) iſt zu haben: 
Gruner, J. H. G. 


Taſchenbuch fuͤr Stuben⸗ und 


Wintergaͤrtner, 

oder kurze Anleitung, die beliedteſten Blumen und Zſerpflan⸗ 
zen in Zimmern mit Vortheil zu ziehen, zu pflegen und zu 
überwintern. Nebſt einem vollſtaͤn digen Florkalender, enthal⸗ 
tend ein Verzeichniß, der in jedem Monat blühenden Blumen 
und Zierpflanzen. Ein nützliches Hand⸗ und Huͤlfsbuch, vor⸗ 
zuͤglich für alle . nt Glan 

den Beſitz eines ſchoͤnen Blumenflors verſchaffen 
ER ie 8 Geh. 20 Sgr. 


Im Verlage der Hahn 'ſchen Hofbuchhandlung in Han⸗ 
nover iſt ſo eben wieder neu erſchienen und bei : 
G. P. Aderholz in Breslau, 
(Ringe und Kränzelmarkt⸗ Ecke), zu haben: 


ehr buch 


der f 
Arithmetik und der Anfangsgruͤnde der Algebra, 
fuͤr Gymnaſien und höhere Lehranſtaltn 


von 
C. H. Ludowieg, 
N a. D. a der Mathematſk und 
Phyſik am Gymnaſium zu Stade. 5 
Zweite, verbeſſerte = er ai Auflage. gr. 8. 1835. 
chlr. 

Die Einführung dieſes anerkannt zweckmaͤßigen Lehrbu ⸗ 
ches in den hoͤheren Unterrichts⸗Anſtalten des In⸗ und Aus⸗ 
landes hat bereits dieſe zweite Auflage herbeigeführt. Durch 
die Sorgfalt des Herrn Verfaſſers hat diefelde weſentliche 
Verbeſſerungen und eine erhöhte Vollſtaͤndigkeit durch neue 
Abſchnitte erhalten, welche die Lehre von den Kettenbrüchen, 
die Auflöͤſung unbeſtimmter Gleichungen und Aufgaben ed 
ſolche betreffen. Außerdem find die meiſten Lehren w 


2 
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ausgeführt als früher und mit noch mehreren Belſpielen 
und praktiſchen Uebungen verſehen. u 
Sowohl die allgemeinere Verbreitung dieſes Lehrbuchs, 
als auch der oͤkenomiſchere Druck, wodurch ungeachtet der 
bedeutenden Vermehrung eine größere Bogenzahl vermieden 
iſt, machten es der Verlagshandlung moͤglich, den Preis 
des. Werkes jetzt wohlfeiler als bei der erſten Auflage an⸗ 
ſetzen zu koͤnnen. a 5 a 
Von demſelben Herrn Verfaſſer iſt früher erſchienen und 
ebenfalls mehrfach eingeführt worden 8 5 
Lehrbuch der ebenen Geometrie und ebenen 
Trigonometrie. Mit 5 Kupfertafeln. gr. 


8. Daf. 1831. 2 Rthlr. b 


In Carl Cranz Musikalienhandlung (Oh- 
lauerstr.) ist so eben erschienen: 
N Galopp Nr. 13. 
Elisen - Galopp 
5 von 
J. Esser. 
Preis 2½ Sgr. 
Auch sind nachstehende kürzlich erschienene 
Galoppaden wieder vorrätlig: 


Nr. T. Cavallerie- Galopp von Olbrich, 2½ sgr. 
Nr. 2. Genueser- Galopp von Mirisch, 2½ sgr. 
Nr. 3. Wettrennen- Galopp von Olbrich, 22 sgr. 
Nr. 4. Romeo - Calopp von Olbrieh, 2% sgr. 
Nr. 5. Einzugs- Galopp von Wagner, 2½ sgr. 
Nr. 6. Augusten - Galopp von Olbrich, 2% sgr. 
Nr. 7. Aguesen- Galopp von Mirisch, 21%: sgr. 
Nr. 8. Syrenen- Galopp von Mirisch, 2% sgr. 
Nr. 9. Lager -Galopp von Mirisch, 2½ sgr, 
Nr. 10. Freudenfest Galopp von Mirisch, 2½ sgr. 
r. 11. Marie: - Galopp von Olbrich, 2½ sgr. 
Nr. 12. Jagd; Galopp von Esser. 2½ sgr. 


In der Ankiquarbuchhandlung 


von S. Schletter, . 
Ilbrechtsſtraße, find zu haben: Melchior und Knie Doͤrfer⸗ 
verzeichniß, ſchin gebunden für 2 file. Hanſemann, Preußen 


und Frankreit, ſt ausw erihſchaftlich und politiſch, 1834. Ate 


Aufl. Lp. 24 rar. f. 1 rtlr. v. Savigny Geſchichte d. Roͤmi⸗ 
ſchen Rechts im Mittelalter. 5 B. ſehr ſauder geb. Lp. 16 rtl. 
für Hu rtir. v. Düben, Talismaan des Glücks, oder Selbſt⸗ 
lehrer aller Kästen: und ſonſtſgen Spiele. 1816. Lp. 2 rtlr. 
für 20 für. Wiöſſenberg, die chriſtlichen Bilder. 2 B. 8. 1827. 
mit vorzüglichen Kupferſtichen, Prachterempkar, Marog. mit 
Goldſchnitt, ſtatt 102 rtlr. für Gertle. Dietlonnane anec- 
dolique de amour depuis le ceommencement an monde. 
2 Vol. 8. Paris. Lp. A rilr für 13 Ir. J. J. Rousseau, 
Deuyres, feder Band, ſehr ſauber gebunden, welcher 13 rtl. 
gekoſtet für 6 far, 
Neues Verzeichniß von Drei Tauſend Bänden 
Franzoͤſiſcher, Engliſcher, Polniſcher, Italieni⸗ 
ſcher Bücher aus allen Fächern wird gratis ausgegeben. 
Erzieher werden auf die darin befindliche Anzaht guter franzö« 
ſiſcher Jugenoſchriften, Lelhdibliotheken und Leſezirkel auf die 


unterbaltungslektüre aufmerkſam gemacht, wel che zu fo wohk⸗ 

feilen Preiſen ſchwer wieder Anſchaffungen machen können, 

5 25 Antiquar C. W. Bohm, jetzt Schmiedebrücke 
. * >? 

Nov. testam. ed. Schott, neueſte Aufl. für 19% Thlr. 


idem ed. Schultz & Griesb. 1828. 2 Bd., L. 7 Thlr. 


für 3 Thlr. Usteri, Paulin, Lehrbeg., 1832 für 11% 
Thlr. Schleſ. und Glatzer Holze, Maſt⸗ und Jagdordnung 


nebſt Regulativ, 2 Bd. f. ½ Thlr. 


Bekanntmachung. 
In einer dei dem unterzeichneten Inquiſitoriate ſchweben⸗ 
den Kriminal- Unterſuchung ſind der Angeſchuldigten, welche 
ſich in der Mitte des Monats Juli d. J. in Schweit nitz und 


in Frankenſtein befunden haben will, drei einzelne Stuͤckchen 


einer goldenen Kette, auf 11 Rebtr. 10 Sgr. gerichtli ‚ 
ſchaͤtt, als wahrfheinti ä 3 8 
fie wil folde in einem Säccchen in der Nähe des Dorfes 
Gabitz bei Breslau gefunden haben. g 

Der unbekannte Eigenthümer wird hiermit aufgefordert 
ſeine Anſpruͤche ſpaͤteſtens dis zu dem = 

auf den 16. Novbr, d. J. Vormittags 11 Upe 

im hieſigen Inquiſitoriat, Verhoͤrzimmer Nr. 11, am 
beraumten Termine nachzuweiſen, hiernaͤchſt die Ausantwor⸗ 
tung dieſer Kette, ſonſt aber zu gewärtigen, daß nach den 
Geſetzen anderweitig werde verfügt werden. 

Breslau, den 21. October 1835. N 

Das Königl. Inquiſitoriat. 
Bekannt mach u 


nge 2 
Der am 24ſten Juli d. J. hierſelbſt geſtorbene Bäder 


— 


meiſter Johann Friedrich Wittke hat in feinem am 22. 
Auguſt d. J. eröffneten Teſtamente dem Hutmacher Jo⸗ 


hann Wilh. Breßler 250 Rehl. vermacht und zugleich an⸗ 


geordnet, daß, wenn ſeine Tochter verſterben ſollte, letzte⸗ 
ter und ſein Bruder Gottlieb Breßler in Betreff der der⸗ 
ſelben vermachten 100 Rthlr. ſubſtituitt fein ſollen. Da 


der jetzige Aufenthaltsort des Hutmacher Wilhelm Breßler 


nicht bekannt iſt, fo wird ihm ſolches, gemaͤß § 231. Tr. 


I Tit. 12. des Augem. Lande Rechts hiermit öffentlich ber 


kannt gewacht. 


Breslau, den 13. Oklober 1835. a ee 
Könige, Stadt Gericht hieſtger Nefideng. | 
Krüger. 


Bekanntmachung. 
Von dem unterzeichneten Pata monſal⸗Gericht wird auf 
den Grund des g. 704 Tit. 18 Th. II. des Allg. Lands 
Rechts zur offentlichen Kenneniß gebrachte, daß die Vor⸗ 


mundſchaft uͤber die Charlotte Anng Veron ka Weiß, ob⸗ 


gleich die Curandin ſchon das Y4fte Lebensjahr erreicht hat, 


nach dem Ermeſſen des Vormundſchafts⸗Richters fortge⸗ 
fuhrt werden fol, . ? i 
Breslau, den 19. Oktober 1835. 


Das v. Haugwitzſche Patrimonial Gericht uͤber Roſenthal. 


übner. . 
7 Bekanntmachung. 
In der Subhaſtations⸗Sache der im Grünberger Kreiſe 
belegenen Kontopper Güter wird hierdurch bekannt 9 
daß der auf den 30. Januar 1836 anſtehende peremtoriſche 


x 


BWietungs⸗Termin biermit wiederum aufgehoben wird. Daſo⸗ 
wohl das Pupillen⸗Collegum des hieſigen Koͤnigl. Oberlandes⸗ 
Gerichts, als das des Königl. Ober Landes⸗Gerichts zu Stet⸗ 
tin im Intereſſe der Maſor v. Eick ſtädtſchen minorennen 
Söhne als Micbefiger der Kontopper Güter, auf Umwandlung, 
der ſchon eingeleiteten freiwilligen Subhaſtation in eine noth⸗ 
wendige angetragen haben, dieſem Antrage aber nach $. 2 u. 
3 des Gelekes vom 4. März 1834 ſtattgegeben werden muß. 
Glogau den 6. Oktober 1835. 
Königl. Dber-Landes: Gericht von Niederſchleſten u. der Lauſitz. 
Erſter Senat. 


Bekanntmachung. 

Es wird hierdurch in Gemäßheit der Prozeßordnung 
Tit. 50. F. 7. bekannt gemacht, daß die Nachlaßmaſſe des 
bierfeldft verſtordenen Tuchfabrikanten Stephan Wiehr, 
untet die ſich gemeldeten und bekannten Glaͤabiger in dem, 
auf den S * 

27. November d. J. um 9 Uhr Vormittags 
angeſetzten Termine im Gerichts lokale vertheilt werden ſoll. 

Neurode, den 16. Oktbr. 1835. i 

Koͤnigl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. a 

‚ : Hel d. ; 

. Bekanntmachung. N 
Wegen Theilung des Erbes wollen die Unterzeichneten die 
Fayance⸗ und Steingut⸗ Fabrik zu Proskau öffentlich an den 
Meiſtbietenden gegen daare Bezahlung verkaufen, und 
haben hierzu einen Termin auf den 5. November e. hierorts 
anberaumt. Kauf⸗, Cautions⸗ und Zahlungsfaͤhige werden 
hiermit eingeladen, an gedachtem Tage zu erſcheinen und ihr 

Gebot abzugeben. f 

Die Bedingungen können alle Tage bei der hieſigen Fabri⸗ 
ken⸗Verwaltung eingeſehen werden. 0 
Proskau, den 22. September 1835. 

Die Joh. Ftiedr. Dickhut ſchen Erben. 


Zinsgetreide⸗Verſteigetrung. 


um Verkauf des diesjährigen disponible bleibenden Zins⸗ 


getteides und Strohes ſteht auf den 3. November c. a. 
Vormittags von 9 bis 12 Uhr ein öffentlicher Bietungs⸗ 
Termin in hieſigem Rent⸗Amte (Ritterplatz Nr. 6) an, wozu 
„ zahlungsfaͤhige Kaufluſtige hiermit eingeladen werden. Die 
zu verſteigernden Quantitäten beſtehen in 
2903 Scheffel 9 Metzen Weizen, 3257 Scheffel Korn, 
488 Scheffel 12 Metzen Gerſte, 3844 Scheffel 4 Metzen 
Hafer, und 8 Schock Roggenſtrohg. 5 
Von denen im hiefigen Bureau zu jeder ſchicklichen Zeit 
einzuſehenden Verkaufs bedingungen, werden folgende zur Bes 
achtung hier mitgetheilt: 
a) daß das Naturale von den Zenſiten unmittelbar an 
Käufer abgeliefert werde; 
bp) daß der Zuſchlag der hohen Behoͤrde vorbehalten bleibe; 
e) daß das Kaufgeld bald nach dem Zuſchlage voll erlegt 
und von jedem Erſteher im Termine eine angemeſſene 
Caution deponirt werde. 
Nachgebote werden nach dem Schluſſe des Termins hier 
nicht mehr angenommen. 
Die Licitation hebt mit der beſtimmten Stunde an. 
Breslau, den 17. Oktober 1835. 
Aaoͤnigliches Rent⸗Amt. 
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Bekanntmachung f 
Es ſoll im künftigen Frühlahr der Bau eines neuen 
maſſiven Schulhauses hierſelbſt ausgeführt, und vorläufig 
die dazu erforderlichen: u 
a) Mauerſteine, von circa 200,000 Stuck, fo wie das 
Flachwerk; ; 5 i 
b) die Arbeiten des Maurers und des Zimmermanns und 
Erobſchmiedes, k 


dem Mindeſtfordernden in Entrepriſe überlaſſen werden. 


Hierzu haben wir einen Termin auf den 17. Nopbr. 


d. J., Nachmittag um 3 Uhr auf dem hieſigen Rathhauſe 
anberaumt. Unternehmungsluſtige laden wir ein, in dem⸗ 


ſelben zu erſcheinen, und ihre Erbistungen abzugeben. 
Rawicz, den 15. Oktbr. 1835. \ 
Der Magiſtrat. 
Subhaſtations⸗Anzeige. 

Auf den Antrag der Oberſchleſiſchen Landſchaft iſt zur 
Fortſetzung der nothwendigen Subhaſtation des im Coſeler 
Kreiſe gelegenen, im Jahre 1833 auf 8923 Thlr. 13 Sgr. 
4 Pf. landſchaftlich abgeſchaͤtzten Ritterguts Mechnitz, da 


in dem am 22. Auguſt 1835 angeſtandenen Termine nur 


8130 Thir. geboten worden, ein anderweitiger Termin auf 
den 28. Dezember d. J. 
Vormittags um 10 Uhr vor dem Herrn Oberlandesgerichts⸗ 
Aſſeſſor v. Gotz in unſerm Geſchaͤfts⸗Gebsude hieſelbſt an⸗ 
beraumt worden. Die Taxe, der neueſte Hypothekenſchein 
und die Kaufbedingungen koͤnnen in unſerer Concurs⸗Regi⸗ 
ſtratur eingeſehen werden. 8 
Ratibor den 8. September 1835. = 
Königl. Oberlandes⸗ Gericht von Oberſchleſien. 
N ; . Sad. 5 
Not h wendiger Verkauf. 
Die Franz Bittnerſche Erbſcholtiſei Nr. 1 zu Franken⸗ 
berg hieſigen Kreiſes, welche nach der nebſt dem neueren 
Hypothekenſchein in unſerer Regiſtratur einzuſehenden ges 
richtlichen Taxe auf 8795 Rthlr. 8 Sgr. 4 Pf. gewürdigt 
worden, ſoll in Termino . 
den 30. Dezember d. J. Nachmittags um 4 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 3 
Frankenſtein, den 8. Juni 1835. 
Königliches Lande und Stabt⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
Nach Aufldiung des Regiments⸗Gerichtes des v. Bün- 


ting ſchen Kuiraſſiet⸗Regimente, find bei uns die dort de⸗ 


ponirt geweſenen militairiſchen Teſtamente, und unter dies 
ſen auch: 2 E 
1) das Teſtament der Frau Feldprebiger Henriette Wil⸗ 
den, geborenen von Pfeilitzer, deponirt am Aten 
Novembet 1777, s 
2) das Teſtament des General C. von Kosboth, de 
ponirt Frevel den 28. März 1778, ' 
niedergelegt worden. Die unbekannten Intereſſenten wer⸗ 
den hiermit aufgefordert, die Publikation dieſer Teſtamente 
binnen ſechs Monaten nachzuſuchen, widrigenfalls nach $- 


219. 220. Tit. 12. Thl. I. Aug. Ld.⸗N., mit deren E., 


öffung ex oflicio verfahren werden wird. 
Ratibor, den 16. Oktober 1835. 
Koͤnigl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
a een ERR 


Ediktal⸗ Citation, 

Auf ber sub. Nr. 29. der Dechantei Ujeſt gelegenen Poſ⸗ 
feffion haften Rubr. III. Nr. 2. ex instrumento d. d. 
Goͤrlis den 22. Februar 1804, und Ujeſt den 4. März 1804, 
für die Su ſan na, verwittwete Anton Ceglarski 50 Rtl. 
Cour., und iſt das hierüber ſprechende Hppotheken⸗Inſtrument 
verloren gegangen. | 

Demzufolge werden alle diejenigen, welche an das Hypo⸗ 
theken⸗Inſtrument oder an die Poſt, woruͤber es lautet, als 
Eigenthuͤmer, Eeſſionarien, Pfand⸗ oder ſonſtige Briefs inha 
ber, Anfprüche zu haben vermeinen, hiermit aufgefordert, ſich 
damit bei dem unterzeichneten Gericht binnen 3 Monaten und 
beſonders in dem auf den 

4ð. December e. V. M. 10 Uhr 
in der hieſigen Gerichts Amts⸗Kanzlei anberaumten Termine eln · 
zufinden, ihre vermeintlichen Anſpruͤche gebührend anzumelden, 
zu rechtfertigen und die weiteren rechtlichen Verhandlungen, 
im Falle des Ausbleibens aber zu gewärtigen, daß fie nicht 
nur mit ihren Anfprüchen daran werden praͤcludirt werden, 
ſondern ihnen auch ein ewiges Stillſchweigen des halb auferlegt 
und das verloren gegangene Inſtrument ſelbſt für amortiſirt 


erachtet werden ſoll. 


— 


Ujeſt, den 10. Auguſt 1835. 
Gerichts-Amt der Herrſchaft Ujeſt. 


— — — — — — 
Zum nothwendigen öffentlichen Verkaufe folgender Grund⸗ 


uͤcke: s 
g 1) des Hauſes nebſt Wirthſchafts⸗Gebaͤuden und Garten 


Nr. 379 

2) der 5 Feld⸗Aecker von 35 Morgen 43 
S „ 14 & 44 
G 3,9 10 „ 45 
5) 12 > =: 10 * „ 46 
. 1 1 47 
u. 7) des Saͤegartens s 5 13 


2; 
ſaͤmmtlich hieſelbſt vor dem Breslauer Thore belegen, welche 
gerichtlich zufammen auf 6772 Rthlr. abgeſchaͤtzt worden find, 
wird auf dem hieſigen Land⸗ und Stadtgerichte ein Bietungs⸗ 
Termin auf den 28. November d. J. 
Nachmittags um 3 Uhr 


anberaumt, und Kaufluſtige dazu eingeladen 


Die Taxe und der neueſte Hypothekenſchein konnen in un 
r Regiſtratur eingeſehen werden. f 
Neichenbach, den 27. April 1835. 

Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht 


Sub haſtations⸗ Patent. 

In Sachen, betreffend die nothwendige Subhaſtation des 
urerdſchaftlichen Liquidationsmaſſe des verflordenen Auguſt 
Anft gehörigen, zu Poln. Neudorf, sub Nr. 20. belegenen 
und auf 9930 Rthlr. 3 Sgr. 2 Pf. 
taxirten Freiſcholtiſei⸗Gutes, ſteht 5 

ein Bietungstermin auf den 
3ten Dezember e. Vormittags 10 Uhr 


vor dem Din, Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor Noͤldechen in 


unſerm Parteienzimmer Nr. 3. an, Die Taxe und der neueſte 
Hypothekenſchein konnen in unſerer Concurs⸗Regiſtrgtur einge 
ſehen werde. 
Breslau, den 8. Mai 1835. 
Koͤnigliches Land = Gericht. 


Nothwen diger Verkauf 
bei dem Königl, Ober⸗Landes⸗Gericht zu Glogau. 

Zur Subhaſtation des im Sprottauſchen Kreiſe bele⸗ 
genen, nach der landschaftlichen Tore auf 13,152 Rthlr. 8 
Sgr. 3 Pf. abgeſchaͤtzen Gutes Nieder⸗Alt⸗ Gabel, if ein 
Bietungstermin ö 

auf den 27. Februar 1836 Vormitt. um 10 Uhr 
an En Gerichtsſtelle auf hieſigem Schloſſe angeſent 
worden. ’ 

Die Taxe, der Hypotheken⸗Schein und die Kaufbedin⸗ 
gungen können wahrend der gewöhnlichen Amtsſtunden in 
der Regiſtratur eingeſehen werden. 

Glogau, den 17. Juli 1835. 

Königl. Ober = Landes » Gericht von Niederſchleſien und der 
0 Lauſitz. 
Oeffentliche Bekanntmachung. 

Es air hierdurch zur offentlichen Kenntniß gebracht; 
daß die Vertheilung der Kenkursmaſſe des am 27ſten Ob. 
tober 1830 zu Oppeln verſtorbenen Schiffers Gottlieb Jun⸗ 
ger aus Rattwitz unter die bekannten Gläubiger erfolgen 
wird, und daß hierzu ein Termin auf den 

19. December c., Vormittags um 9 Uhr, 
angeſetzt worden iſt. Ohlau, den 13. Oktober 1835; 

Königliches Lund» und Stadt » Gericht, 
Galli. 


Bekanntmachung. 

Der Beſitzer der Breitſchneidemühle in Ro gau, hieſigen 
Kreiſes, Fran; Sczakiel, beabſichtiget den Brettſchneide⸗ 
gang in einen Mahlgang ohne Veränderung des Waſſerſtandes 
umzuwandeln. In Folge der 8.6. und 7. des Edikts vom 
28. Oktober 1810 bringe ich dieſe Intention zur öffentlichen 
Kenntniß, mit dem Bemerken, daß, wenn binnen der praͤcluſiven 
Friſt von 8 Wochen a dato keine begründeten Widerſpruͤche 
bei mir eingehen ſollten, die Erlaubniß zu der beabfichtigten 
Umwandlung bei der hohen Behoͤrde nachgeſucht werden wird. 

Oppeln, den 26. September 1835. 

Koͤniglicher Kreis⸗Landrath 
(gez.) von Marſchall. 


Oeffentlich es Aufgebot. 

Auf der Mühlendeſizung Nr. 4 zu Slupsko haftet fire 
elnen gewiſſen George Ilanuſcheck sub Rubr. III. und IV; 
ein unzins bares Kapital von 300 Rehlr. ſeit dem 21. Au 
e 1 N 

lle diejenigen, welche an dieſer Hypotheken⸗ 
ein Recht zu haben vermeinen, Se ra 
Gläutiger, deſſen Erben, Ceſſionarſen, oder die ſonſt in 
feine Rechte getreten find, werden ad Terminu 
am 4. Dezember c. früh um 8 uhr 
hierſelbſt zur Anmeldung und Ausfuhrung ihrer Anſpruche 
mit der Warnung vorgeladen, daß die Aus bleibenden mit 
ihren etwanigen Anſpruchen würden präkludirt, und ihnen 
deshalb ein ewiges Stillſchweigen auferlegt werden. 
Schloß Toſt, am 11. Auguſt 1835. 
Das Gerichts⸗Amt Slupsko. 
gez. Foitzick. 


Strauchholz⸗ Verkauf. 
Der öffentliche meiſtbietende Verkauf der im Koͤniglichen 
Forſtreviet Nimkau pro a, c. zum Hiebe kommenden, und 
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auf dem Stock in Looſe eingetheilten Strauchhoͤlzer, wird in 
nachſtehenden Terminen ſtattſinden: 
1) im Wald⸗Diſtrikt Gchönau den 14. November, in det 
Wohnung des Waldwärter Knappe daſelbſt; 
2) im Ward» Diſtrikt Canth den 17. November, in der 
Brauerei daſeldſt; 
3) im Wald⸗Diſtr. Nippern den 21. Novbr., im daſigen 


Kretſcham; er ' 

4) im Wald⸗Diſtr. Wilren den 23. Novbr., in der Brauerei 
zu Elend; 5 

5) im Wald⸗Diſtr. Pogul den 25. Novbr., in der Foͤrſterel 
daſelbſt; . 

6) im Wald» Difte. Lubthal den 4. December, in der 


Brauerei zu Nimkau. 

Die Hölzer können übrigens ſchon vor dem Termine unter 
Anweiſung der hiezu beauftragten Lokal⸗Forſtbeamten in 
Augenſchein genommen werden, wobei bemerkt wird, daß im 
Wald ⸗Diſtrikt Canth einige verſtrauchte Brennholz» Eichen 
mit zur Licitation geſtellt werden. z 

Der Anfang der Verfteigrrung iſt an jedem Tage und 
Orte Vormittags um 11 uhr. 

Nimkau, den 21. Oktober 1835. 

Königliche Forſt⸗ Verwaltungs 
Getreide Verkauf. 

Von dem von mehreren Ohlauer Kreis-Ortſchaften dem 
Königlichen Rentamte Ohlau zu Zinſen ſchulbigen Getreides 
ſollen in Folge Königlicher Regierungs Verfügung oͤffentlich 
deraͤußert werden, als 

366 Scheffel 24 Metzen Weisen, 530 Scheffel 57 
Metzen Roggen, 141 Scheffel 73 Metzen Gerſte und 
623 Scheffel 72 Metzen Hafer. 

Zum Verkauf dieſes Getreides iſt nun ein Licitations⸗ 
Termin auf den 

Sten November e., Vormittags von 9 bis 12 Uhr, 
im Lokale des unterzeichneten Amtes angeſetzt, und werden 
Kaufluſtige mit dem Bemerken hierdurch eingeladen, daß 
jeder Lieſtant bis zu dem erfolgenden Zuſchlage an fein 

ebot gebunden, dieſer ſelbſt aber der Koͤniglichen Regie⸗ 
rung vorbehalten bleibt, und daß vom Käufer 4 des getha⸗ 
nenen Gebots ſofort als Caution zu erlegen iſt. 

Ohlau, den 21. October 1835. 

\ Koͤnigliches Rent⸗Amt. 


u kt t eee n. 
Am 4. November c. „ Vormittags um 10 Uhr, fol 
auf der Ufergaffe vor dem Buckſchen Haufe N 
das Sch ff Nr. 520, ein Oberlaͤnder, 
öffentlich an den Meiſtbietenden verſteigert werden; 
Breslau, den 25. Oktober 1835. 
Mannig, Aukt.⸗Commiff. 


Auktionsanzeige. 

Montag den 2. Novbr. Vormitt. von 9 Uhr 
an, werde ich Nikolai: Straße Nr. 60 zwei Stie⸗ 
gen hoch,, zu einer Verlaſſenſchaft gehöriges Sil⸗ 
ber, Zinn, Betten, männliche Kleidungsſtuͤcke, 
Meubeln „hebr. Bücher und eine eiſerne Geldkaſſe 


verſteigern. a 
Pfeiffer, Auctions⸗Kommiſſ. 


— 


Auctions⸗ Anzeige. 
Wegen Wohnortsveraͤnderung kommen Don⸗ 
nerſtag d. 29. d., Vormittags von 9 Uhr an, 
im Univerfitätsgebäude (Eingang bei der Apo⸗ 
theke) 2 Stiegen hoch, ſaubere moderne Meu⸗ 


beln zur Verſteigerung. 


Pfeiffer, Auktions⸗Commiſſarius. 
A EN) 

Am en Novbr. c. Vormittags von 9 Uhr und Nach⸗ 
mittags von 2 Uhr, werden in dem Brunſchwitzſchen Leih⸗ 
Inſtitute, Weidenſtraße Nr. 25. die in demſelben verfalle⸗ 
nen Pfaͤnder, beſtehend in Gold, Silber, Kleidungsſtucken, 
Leib und Bettwaͤſche, oͤffentlich an den Meiſtbietenden ver⸗ 
Reigert werden. 

Breslgu, den 25. Oktober 1835. 
f Mannig, Auctions⸗Commiſſar. 


: Am 12ten November d. J. 
Nachmittags 3 uhr werden auf dem Hofe des Hauſes Nr. 66. 
Speicherſtraße: 0 
eine Partie Sapan⸗ Holz mit geringer Beſchaͤdigung, 
und zwei Kiſten Caſſia, undefhädigt, 
deramchioniet werden. Stettin, den 22. Oktoder 1835. 
— — — üA¹ir:—ö—•—k1!ß⸗.ͤ1•1rH...K2KXÄéꝑÜ».FQia4.4.4.4.4.8ͤ ä ng 


Auktions⸗ Anzeige. \ 
Den 8. November, Nachmittags 1 Uhr, ſollen in dem 
herrſchaftlichen Schloß zu Stein, Oelsner Kreiſes, allerlei 
gut gehaltene Meublen, Porzellain, Glaͤſer, Hausgeraͤthe, 
Wagen, Geſchirr und Sattelzeug, an den Meiſtbietende 
gegen gleich baare Bezahlung verſteigert werden. ur 


Neuerdings erhieltich aus Petersburg: 
eine Parthie der schönsten ächten 


Sibirisch- Russischen 
Kron-Zobel 


die sich als eins der feinsten und kostbarsten Pela 
werke für die elegantesten Boas, Mufls und Gar 
nituren, ganz vorzüglich eignen (dgl. Boas sind bei 
mir ſertig zu bekommen) ferner: 


Astrachan- Felle 


zu Mantelkragen, Besätzen etc. (von denen die 
schönste Auswahl bei mir vorzufinden ist.) 


Keeh- und Feehwammen= | 
Futter | 


zu Besätzen für Damenkleider und der verschieden» 
artigsten besten Nutzbarkeit ete. ’ 

ei der Fortdauer des Vertrauens, Wo- 
mit jeh mich beehrt selle, werde ich mieh 


um so mehr veranlasst fühlen, fortwäh- 


rend nur sehr gute Pelzwaaren zu lie- 


fern, und die ausnehmend billigsten 
Preise beizubehalten, Br 


Heinrich Lomer, - 
Ohlauer-Str. und Ring-Ecke, goldne Krone Nr. 29. 
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g 2 9 U 0 
Nothwendige Anzeige für Schleſien. 
Sci längerer Zeit werden unrichtige Alkoholometer, Ardos 
meter; Bier⸗Laugen⸗, Eſſigprober, fo wie verſchledene Arten 
Thermometer ꝛc. durch Handler und Hauſiter ins Publikum 
gebracht, welche durch ihre schlechte, fehlerhafte und durchaus 


unrichtige Arbeit zu bedeutenden Unannehmlich eiten und Scha- 


Um dieſes zu beſeitigen, haben wir den 


Anl. egeben. 
den Antuß ges dem geehrten Publikum den Ans 


vielfachen Aufforderungen, 


kauf unfe rec bekannten, dauerhaft und genau zuverlaͤſſig rich⸗ 


i beiteten Inſtrumente zu erleſchtern, hör gegeben, 
9 8 Paas 9 85 Inſtrumente lo bedeutend n 
daß man ſetzt einen von uns erfundenen, und nur 8 A 
verbefferten Alkoholometer nach Richter und nn ee 
ran befindlichen Thermometer 5 für 23 Thlr., 
hen mit Glas⸗Cylinder in | 
nt 34 01 1 bie her 43 und 6 Thle. koſteten) 88 
uns kaufen kann; hierdurch it es nun e nem Jeden moͤg ich, 
ür noch einen geringern Preis als bis her ſchlechte und unrich⸗ 
ir Inſirumente koſten, richtige und dauerhaft gearbeitete In. 
tumente von uns ſich zu beſchaffen, und dadurch Aergerniß 
aden beſeitigt. g 
geg verbinden wer hiermit die ſehr noͤthige Anzeige 
und ergebenſte Bitte, genau auf unſere jetzige Firma zu achten, 
indem um das Publikum zu taͤuſchen, von andern, aller wiſ⸗ 
ſenſchaftlicher Kenntniſſe mangelnder, Verfertiger, ſehr aͤhn⸗ 
liche Nahmen angewendet werden, und von Händlern unter 
den lockendſten Anpreiſungen fürunfere Arbeit dem Publikum 
Saufgebrungen 5 wit haben daher, um das betreffende Publikum 
für Schaden zu bewohren, dem von uns 3 und 
ſeit 35 Jahren beſtehenden unter ber Fiema J. C. 5 
ner senior 8. Comp. bekannten Geſchaͤft, von heute a 
dle Fiema 3, C. Greinge senior 8 € ohn gegeben, wo» 
rauf wir, um Jirthuͤmer zu vermeiden, hoͤflichſt zu achten 
er wir jetzt für Schleſien (in Breslau) keine Niederlage 
unſerer Inſtrumente halten, ſo bitten wir das geehrte Publi⸗ 
kum, ſich direkt an uns in portofteien Briſfen nebſt Begleitung 
des Geldes oder Anweiſung auf hier, zu wenden, und wer: 
den alle Auftrage ſchnell, und auf unſere Gefahr, mit der Poſt 
befördern. Die Verpackung eines Alkehotometers 5 Sgr. und 
die mehrerer Inſtrumente 71 bis 10 Sgr. Das neue Preis⸗ 
Courant, worauf die ſehr billigen Preiſe ſaͤmmtlichet Inſtru⸗ 
mente zu erſehen, iſt aus dem Druck, und kann bei uns gra⸗ 
tis in Empfang genommen werden. 
Berlin im Juli 1835. 
J. C. Greiner sen. 8 Sohn 
Kurſtraße Nr. 15. 


a r. 
Besten neuen holländischen Käse, 


besten fetten Schweitzer-, grünen 
Kräuter- und Parmesan-Käse, 
Ir erhielt nebſt f 


besten neuen brabanter Sardellen, 


und offetirt in Parthien und im Einzelnen: 


Friedrich Walter, 
Kinn Nr. 40, im ſchwarzen Krug. 


ſingfuß und ledernen Futte⸗ N 
Wochen, bevor fie Zähne dekommen, die Perlen. tragen 


— Bei meiner bedeutenden Kinderpraxis habe ich ſeit einem 


Zahnperlen, 
Sicheres Mittel, Kindern das Zahnen außer⸗ 
ordentlich zu erleichtern, erfunden vom 
Dr. Rameois, 
Arzt und Geburtshelfer zu Paris. 
Preis pro Schnure 1 Rılr. 16 Gr. 


Gebrauchs⸗Anweiſung. . 
Dieſes ausgezeichnete Mittel, welches erſt ſeit 2 Jahre 
erfunden, in allen größern Städten Frankreichs mit dem glü 
lichſten Erfolg angewendet ward, beſteht in 12 Stück, au 
feinen Pflanzenſtoffen zufammengefegten Perlen, die als Per 
lenſchnur den Kindern um den Hals gehangen werden, dei je 
deemaligen Waſchen und Baden find fie abzubinden. 
Gut iſt es ubrigens, wenn die Kinder zeitig, mehrer 


Da die Wirkſamkeit dieſer Perlen ſich auf ein halbes Jah 
erſtteckt, fo wird man ſelten nöthig haben, bei einem Kind 
2 Schnuren zu gebrauchen. 

Unter vielen, beſtaͤtigen nachſtehende 2 Zeugniffe den 
vorzuͤglichen Erfolg der Perlen. - 


Erſtes Zeugniß. 


Jahre in den Familien wo ich Hausarzt bin, bei der Zahn 
periode der Kinder, die Zahnperlen vom Hrn. Dr. Rameoi 
in Anwendung bringen laſſen, und zu meiner und der El⸗ 
tern Freude in Erfahrung gebracht, daß dei dieſem einfachen 
Mittel das Zahnen ausgezeichnet leicht, ſchmerz und gefahr: 
los von Statten geht, was ich hiermit pflichtmaͤßig atteſtire. 

Straßburg, im Monat Mai 1835. 

2 Dr. Cou vier. 
Zweites Zeugniß. 
Ausz. aus einem Briefe. 

Schließlich melde ich Ihnen noch, daß ich die mir guͤtigſt 
üiberſchickten 6 Perlenketten, vom Herrn Dr. Ramgois erfun⸗ 
den, an ſechs verfchiedene Familien vertheilt habe, und daß 
das Mittel ſelbſt die küͤhnſten Erwartungen übertroffen hat; 
ja in einer Familie, wo bereits fünf Kinder waͤhrend der 
Zahnperiode wahrhaft gefaͤhrlichen Krankheiten unterworfen 
waren, denen eins ſogar unterliegen mußte, ging bei dem 
Gebrauch der Perlen dieſe fo gefürchtete Periode nicht nur 
gluͤcklich, ſondern ſogar ganz ſpurlos vorüber. 

Ich bitte daher baldigſt um eine neue Sendung. 

Frepburg, den 22. Januar 1835. ET 

R Dero ergebenſter 

Dr. Mülller, Caplan. 
In Breslau befindet ſich die Niederlage bei 
C. Wyſianowski, Ohlauer⸗Straße im 
Rautenkranz, 
und Madame L. Duckart, geb. Wag⸗ 
ner, Ring Nr. 40, im ſchwarzen Kreutz. 


Uhrmacher⸗Etabliſſement. 


Es empfiehlt ſich, Reuſch.⸗Straße Nr. 20 (ienſeits der 
Ohlau), der Uhrmacher Müller, welcher durch Reellität 
und Billigkeit das ihm geſchenkte Zutrauen ſtets zu würdi⸗ 
gen wiſſen wird. 
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Berliner Schmelz⸗Oefen 


aus der Fabrik der Herren T. Ch. Feilner und Comp. 
empfehlen zu 8 


Fabrik⸗Preiſen: 
Bauer und Comp., 
Naſchmarkt Nr. 49. 


EI echt EI 
Warſchauer Tafel⸗Bouillon und 
großkoͤrnigen Aſtrachaner fließenden 
| : Caviar, = 

Carl Joſeph Bourgarde, 


Ohlauer⸗Straße Nr. 15. 


Bunte wollene Damen: Hüllen, welche der neuer 
ſten Mode nur um eine Saiſon nachſtehen, kaufte ich in 
eben beendigter Leipziger Meſſe zu herabgeſetzten Prei⸗ 
ſen; und indem ich dieſelben unter der gewiß erfreulichen 
ahnlichen Preis vergünſtigung zu gütiger Beachtung empfehle, 
verſichere ich zugleich, daß auch: was Muſter, Farbenzu⸗ 
ſammenſtellung und Guͤte der Stoffe anbetrifft, dabei nichts 
zu wünſchen uͤbrig bleibt. a 

Breslau, October 1835. 


Heinrich Aug. 


iepert, 
am Ringe Nr. 18. 


Fußteppiche 


von 2 bis 5 ſgr. die Elle verkauft: 


Wilhelm Regner, 


goldene Krone am Ringe. 


98 
geperlte Seemoos⸗Chocolade, 

welche ein eben fo angenehmes als wirkſames Heilmittel ge- 
gen alle Arten von Schwaͤchen, Abmagerungen, ferophulöfe 
Drüſengeſchwülſte u. ſ. w. 
geweſene 

AZ3Jittwerſaamen⸗Chocolade 
zum Roheſſen fuͤr Kinder, empfingen wieder: 


Ca Ä 5 8 | 
Tandler und Sofmanı, 


8888888686 8800886686668 
Tuche und Damentuche in großer Auswahl zu den 


8 billigſten Preiſen, im Einzeln ſowohl als im Ganzen, 8 


empfiehlt die Tuch⸗Hardlung von 

© B. FSrantel & Comp 
8 am Schloßplatz. 8 
GB89990080980E0009960098099® 


SSS 


offerirt billigſt: 


darbietet, ſo wie die vergriffen 


Schweidnitzer⸗Straße Nr. 54 am Ringe. 


5 


Pariſer Ballweſten, mit der neueſten und feinften 
Gold⸗ und Silberſtickerei in Sammet und Seide, 
Schuhe, Strümpfe und Handſchuhe, ſo auch die 8 

& feinſten Parfuͤmetien und Seifen, empfiehlt die neue 8 
8 Tuch und Mode Waaren-Pandlung für Herren 8 


5 a * 
8 L. Hainauer jun. 3 


® Riemerzeile Nr. g. 
Sogegeese ge ον οοο 


— 
— ___ 


Pariſer Cylinder⸗Uhren 


in bedeutender Auswahl, empfiehlt zu den billigſten Preiſen: 
y Wolff Lewlſohn, b 
Uhren» und Tuchhandlung am Blüͤcherplaz. 

Es en = * 7 5 = K 05 

Feinſtes hell raffinirtes Ruͤb⸗Oel 

die Oel⸗Fabrik und Raffinerie 

F. W. L. Vaudel's Wittwe, 
N Kränzelmarkt, der Apotheke ſchraͤg über. 
f Lotterie Anzeige. 

Kauflooſe zur Sten Klaſſe 72ſter Lotterſe, welche am 
7ten Nov. dieſes Jahres gezogen wird, ſind aus den Col⸗ 
likten der Herrn Schreiber und Zipfel, zu haben 

in der Handlung ; 
F. A. Hertel am Theater. 
SSS SSS sse oe \ 
8 Aus der Baumſchule zu Heinrichsbrunn bei 
8 Neiſſe, wird zu moͤglichſt billigen Preiſe verkauft: eine 
G Anzahl junger Kirſch⸗, Aepfel, Birn⸗ und gegen 800 
S Stück Pficfihen : Bäume, welche alle groͤßtencheils ver⸗ 8 
S edelt ſind, auch noch gegen 800 St. Quitten Baume, 8 
@ 
&® 


und 2, 3 bis Ajährige gute Sorten Weinſtoͤcke. 
Heiniichsbrunn, den 17. Oktober 1835. 
3 3 ® Ernſt Schneider. 


N 
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Pferde⸗ Verkauf. 
Zwei Wagen⸗Pferde, Fuͤchſe, beide 6 Jahr alt, 
„ſtehen Matthias⸗Straße Nr. 61 zum Venkauf. 


Sattler⸗ und Tapezier⸗Haͤmmer, 
pro Stück 7½ Sgr. find zu haben dei M. Rawitſch, Am 
tonien⸗Straße Ne. 36. RESTE 


Ein junger Menſch, der Luft hat, die Selfenſiederprofeſ⸗ 


ſion in einer, Breslau nahen Provinzialſtadt zu erlernen, kann 


das Nähere erfahren Eliſabeth⸗ Straße Ne. 9, zwei Treppen 
hoch. ; er 5 


Eine Wirthſchaftsfrau wuͤnſcht ihr Unterkommen; iſt 
auch im Kochen erfahten, paßt auch in einen Laden zum Ver⸗ 
kauf; von mittleren. Jahren ohne Kinder. Das Nähere in der 
Expedition dieſer Zeitung, Albrechtsſttaße Nr. 5. 


Apotheker⸗Gehuͤlfen, Hauslehrer 
und Handlungs⸗Commis werden zum Antritt Term. Welhn. 
wieder beforge und verſorgt. — Commiſſions⸗Compteir- 


Ein Kandidat der Theologſe wünſcht einen Dymnaffaſten 

in feine Wohnung mit aufzunehmen. Auch könnte demſelben 

gleich in den Wiſſenſchaften fortgeholfen werten. Das Naͤ⸗ 
ere iſt zu erfragen: Altbuͤſſerſtraße Nr. 15, zwei Stiegen. 


Ein Dorfgerihts «Schreiber, mit ſehr guten Ziugniſſen 
Ache e neue Anſtellung. Das Naͤhere be⸗ 
ſagt die Expedition. 

Neiſe-Gelegenheit nach Berlin iſt bei Mein icke, Krän⸗ 
zelmaikt und Schuhbruͤck⸗Ecke Nr. LT, 


ier ſehr vortheilhaft deſegene, wohleing 0 
S a 5 en detail, iſt, eingetret ner Familien⸗ 
Werheltniſte wegen, Term. Weihnachten oder auch ſof ort zu 
vergeben. Ein Näheres in Breslau, Antonien Straße Nr. 26, 
beim Hauseigenthuͤmer. N N 
8 ver mlethen: 
6) ae N. 35, die Handlungsgelegenheit, beſtehend 


aus einem offenen Verkaufsg⸗woͤlbe, Schreibſtube, meh⸗ 


miſen, Boden und Kefer, fo wie die erſte Etage 
805 8 2 Kabinets ıc., ſofort. Ss 
2) Neuſcheſtraße Nr. 63, mehrere Wohnengen, fo wie die 
Ställe und Wagenplaͤtze nebſt einem großen Boden, ſofort. 
3) Nicolaiſtraße Nr. 74, eine Remiſe, ſofort. 
4) Sqhmiedebruͤckt Nr. 26, die Feuerwerkſtatt, ſofort. 
5) Werderſtraße Nr. 37 (Buͤrgerwerder), eine Wohnung 
von 2 Stuben. 1 Kab. Küche e., von Weihnach. 2. c. ab. 
6) Langengaſſe Nr. 1 (Nikolai⸗Thor), die Schankgelegen⸗ 
beit, beſtehend aus 2 Stuben neb Zubehör, fofort. 
7) Mathias ſtraße Nr. 19, die vortheilhaft gelegene e 
bäudelgelegenheit nebſt Wohnung, von Weihnachten a e. ab. 
S Roßplatz Nr. 1, das ee nebſt Garten (zum ro⸗ 
loͤſſel genannt) ſofort. 5 
9% Bear 405 der große Garten, von Weihnachten 
mc, i 
ähere beim Haͤuſer⸗Adminiſtrator Hertel, 
Au Reuſche⸗Straße Nr. 37. 


Zu vermiethen. 5 
Auf der Wallſtraße neue Nr. 1. iſt, in dem an der Pro⸗ 
menade gelesenen, und zum place de repos genannten 
Haufe ein Logis von 4 Zimmern nebſt den dazu geböiſgen 
Küche, Boden und Keller, noͤthigen falls auch Stanung und 
Wagenplatz, kommende Oſtern 1836 zu vermiethen, auch 


kann ſich der Miether den ſehr annehmlichen Garten mit 


dabei bedienen. Näheres hierüber iſt nur Antonien⸗Straße 
neue Nr. 4. zwei Treppen hoch zu erfahren, 


Eine Wohnung, beſtehend aus 3 Zimmern, Kloſterz 


ſtcaße Nr. 11 parterre iſt bald, aöthigenfalls auch getheilt, 
zu vermiethen. 


— 9.4 — 


Altbö ßer. Straße Nr. 4. iſt der zweite Stock, beſtehend in 
4 Stuben, Küche, Bedientenſtube, Keller und Bodengeiaß, 
ſogleich oder auch zu Weihnachten zu beziehen. Näheres erfahrt 


man bei dem Kaufmenn Herrn Wieliſch, Ohlauer⸗ Straße 
Nr. 12. im Gem ölb:. 2 : eliſch, Oh 5 


5 Zu vermiethen 
Karle- Straße Nr. 36. bie ehemalige Lederhandlungs⸗Gele⸗ 
genheit, beſtehend aus mehren Stuben, Remiſen und gra⸗ 
ßen trocknen Kellern ze. ſofort. Dieſe Lokale können nd 
thigenſalls auch einzeln vermiethet werden. Das Nähen 
deim Kaufmann G. L. Hertel, Reuſche Straße Nr. 37. 


Angekommene Fremde. 


Den 27. Oktober. Ruß. Kaiſer: Hr. Kri Geri 
Aktuarius Mikeſch a. Gitſchin. — 651685 ache 


ſch „Gans: Hr. Major 
Landrath v. Prittwitz a. Schmoltihis. — Hr. Kfm. Het d 
Hr. Kfm. Heſſe v. Eilenburg. — Gold. Baum: a 


v. Richthoffen a. Hertwigswaldau. — Hr. Landes⸗Aelteſt. Baron 
v. Diebitſch a. Gr. Wierſewig. — Hr. Gutsbeſ. Graf v. Maltzan 
Wedell a. Gr. Breſa. — Fr. Gutsbeſ. v. Budziszewska a. Gr. 
Herz. Polen, — Hr. Landſchafts⸗Syndikus Fritſch aus Franken⸗ 
ſtein. — Hotel de Pologne: Hr. Pfarrer Klimich a. Rohn⸗ 
ſtock. — Fr. Gutsbef. Slupecka a. Polen. — Hr. Bürger Leſſel 
a. Warſchau. — Hotel de Silefie: Hr. Baron v. Rappart 
„ Potsdam. — Hr. Profeſſor Schuhbarth a. Berlin. — Herr 
Kfm. Martin a. Rheims. — Deutſche Haus: Hr. Kaufm. 
Gräter a. St. Gallen. — Hr. Friedensrichter Glauer a. Pitſchen. 
— Hr. Kandidat Neitſch a. Goͤrlig. — 2 gold. Löwen: Herr 
Kfm. Breslauer a. Falkenberg. — Hr. Kaufm. Schleſinger aus 
Brieg. — Hr. Kfm. Moll a. Brieg. — Blaue Hirſch: Herr 
Kfm. Friedländer a. Roſenberg. — Hr. Gutsbeſ. Wiesner aus 
Paſterwig. — Rautenkran 5: Hr. Kammeral Direkt. v. Gerbels⸗ 
berg a. Johannesberg. — Hr. Waldmeiſter Trampuſch a. 
waldau. — Hr. Lieut. Baron v. Stoſch a. Neiſſe v. 28. 
Reg: — Hr. Kfm. Pniower a, Oppeln. — Weiße Adler: Hr. 
Kammerh. Baron v Hohberg a. Prausnig. — Hr. Fuͤrſtbiſchoͤfl. 
Kommiſſ. Bar on v. Plotho a. Neiſſe. — Hr. Schichtmſtr. Lamp⸗ 
richt a. Königehütte. — Hr. Kfm. Fleiſchhammer u. Hr. Kaufm. 
Jouanne a. Berlin. — Hr. Kfm. Friedländer a. Beuthen a. S. 


E Gold. Zepter; Hr. Gutsp. Nerlich a. Beichau. — Herr 


Pfarr⸗Adminiſtrator Hertel a. Reichthal. — Gr. Stube: Herr 
Jutsbeſ. Graf Szembeck a. Siemianig. — Jechtſchule: Herr 
Kfm. Roſenbaum, Hr. Kfm. Jeroslaw u. Hr. Kfm. Hamburger 
a. Kempen. — Kronprinzen: Hr. Kfm. Jung a. Wiltſchkau 

Privatlogis: Nikolaiſtr. No. 71 Hrn. Wollh. Gebr. Si⸗ 


mon a. Halle a. S. — Ritterpl. No. 8: Hr. Juſtizrath Krickende 
a. Tarnowig. — 


27. Okt. Basom. nig Tußerce feucht Wirdſtärke Gewow 


＋ 6,47 %% 3,8 S. 150 beiten. 
NO. 110 uͤbrwlt. 


nr 


— 


6 u. B. 27,0 7,81 
2 u. N. 27/8, 12 


Nachtkͤhle ＋ 4 0 


(Thermometer) Oder 5 5 


TTG 


r. 


Breslau, den 27 Oktober 1835. 
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Seen Heer — gilt. 23 Sgr. pe, Alter 
Hafer: — Rtlr. 16 Sgr. — Pf. 
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te. 9 Sgr. 6 Pf. 
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— Rtlr. 15 Sgr. 


1 Ktle. 4 Sgr. — Pr, 


Ntlr. 22 Sgr. 9 Pf. — Ritt, 21 Sgr. 6 


Rtlr. 23 Sgr. — Pf. — Ktlt. 23 Sgr. — 
3 Pf — Rtlr. 14 Sgr. 6 Pf 


Drud der neuen Buchdruckertt von W. Friedl än de u. 


Nlebrigſt 


